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An unſere Leſer!
Mit Anfang Januar beginnt ein neues Abonnement auf

unſer Volksblatt. Liegt ein politiſch bewegtes Jahr hinter
uns, ſo wird das nächſte Jahr noch viel höhere Wellen
ſchlagen. Es nahen die Reichstagswahlen, denen einige
Monate ſpäter die preußiſchen Landtagswahlen folgen.

Wie groß die Macht der volksfeindlichen Parteien noch iſt,
hat der eben beendete Seſſionsabſchnitt des Reichstags gezeigt.

Die Macht der volksbedrückenden Reaktion dauert jedoch nur
genau ſo lange, als das arbeitende Volk ſich ihre Herrſchaft ge
fallen läßt. Wird erſt jeder erkennen, daß es nur eine Parole
in der jetzigen Zeit geben kann: Kampf bis zum letzten
Atemzuge gegen die Reaktion auf allen Gebieten,

Kampf gegen Kapitalismus und Geiſtesknechtung,
Kampf gegen Ausbeutung und Unterdrückung,

dann wird mit einem Schlage der erſtickende Nebel verflogen
ſein, der das Kampffeld jetzt noch bedeckt, und welcher es dahin

bringt, daß Bruder gegen Bruder, Freund gegen Freund,
Arbeiter gegen Arbeiter wütet, ſtatt daß ſie Schulter an Schulter
gemeinſam den gemeinſamen Feind beſiegen.

Unſer Urteil über die Vorgänge auf dem wirtſchaftlichen und
politiſchen Gebiete hängt ganz davon ab, in welcher Weiſe dieſe
Vorgänge uns dargeſtellt werden. Lieſt jemand nur reaktionäre
oder ſogenannte „unparteiiſche“ Blätter, ſo kann er kein zu
treffendes Bild über die Vorgänge auf der Weltenbühne er-
halten er bildet ſich falſche Urteile und hilft ſchließz-
lich, ohne daß er's weiß und will, zu ſeinem und ſeiner

Familie Schaden, die Reaktion ſtärken, die auch ſein
Todfeind ſein muß.

Wer ein Mann ſein will, wer den richtigen Platz finden
will, auf den er' ſich im politiſchen Kampfe zu ſtellen hat, wer
ſein Leben nicht unnütz vergeuden will, wer nicht zum
Hemmſchuh am Wagen der Zeit werden will, der muß
ſeine Kenntniſſe über die Tagesereigniſſe aus einem Blatte
ſchöpfen, das ohne Scheu die Reaktion bekämpft und die
Jntereſſen des arbeitenden Volkes vertritt.

Ein ſolches Blatt iſt das

Volksblatt für Halle
und den Regierungsbezirk Merſeburg.

Das Volksblatt berichtet ſchnell und ausführlich über alle
politiſchen Ereigniſſe

Das Volksblatt enthält täglich einen aktuellen Leit-
artikel;

Das Volksblatt veröffentlicht ſpannende, im modernen Geiſte
gehaltene Romane und Erzählungen;

Das Volksblatt vrientiert ſeine Leſer über alle kommu-
nalen Angelegenheiten;

Das Volksblatt hat von allen politiſchen Zeitungen
Halles die größte Auflage und die weiteſte Ver
breitung;

Das Volksblatt hat ſich Freunde in allen Kreiſen
erworben

Das Volksblatt hat in den letzten Jahren von allen hieſigen

politiſchen Blättern die größte Abonnenten-
zunahme zu verzeichnen.

Der Preis des Volksblattes beträgt monatlich bei freier
Zuſtellung ins Haus 60 Pf., durch die Poſt bezogen viertel-
jährlich 1.65 M. und 42 Pf. Zutragegebühren. Letztere
Gebühr kann jeder erſparen, wenn er ſein Blatt von der Poſt
abholt oder abholen läßt.

Unſere Leſer und Freunde bitten wir, die nächſten
Wochen für Gewinnung neuer Abonnenten zu benutzen.

Redaktion und Verlag des
Volksblatts.

Der Erfolg.
Jn dem ſoeben erſchienenen Hefte Nr. 12 der Neuen Zeit

werden die Erfolge angegeben, die von der Reichstagsmehrheit
durch Niedertretung von Geſetz und Recht errungen worden
ſind. Die Zöllner, ſo führt der Artikel aus, zerſtörten den
Glauben an den Scheinkonſtitutionalismus, den Glauben an
die Ehrlichkeit und Kampffähigkeit des Liberalismus und den
Glauben an den Monarchismus.

Seit fünfzig Jahren beſteht der Parlamentarismus. Die eit hat nicht genügt, den bürgerlichen Parlamen-
tarismus feſte Wurzeln im deutſchen Boden ſchlägen zu laſſen
er iſt heute noch ein fremdes Gewächs, das eine rauhe Fauſt
mit leichter Mühe ausreißt und auf den Kehrirhthaufen wirft.
Um eines verhältnismäßig kleinen Anlaſſes willen denn was
iſt mit der Annahme dieſes De ſchon viel gewonnen, da
ſie die eigentlichen Schwierigkeiten eher ſchafft, als beſeitigt
ſind die parlamentariſchen Formen über den Haufen gerannt,
iſt vor aller Welt klargeſtellt worden, daß die Minderheit recht
und ſchutzlos der diktatoriſchen Willkür eines beliebigen her
gelaufenen Junkers ausgeliefert werden kann, den die Mehr-
heit zu ihrem Büttel beſtellt. War eine ſolche Zertrümmerung
der ſcheinkonſtitutionellen Formen ſchon möglich um eines
keineswegs beſonders dringlichen Zweckes willen, wie wird erſt
mit ihnen aufgeräumt werden, wenn den herrſchenden Klaſſen
einmal wirklich das Meſſer an der Kehle ſitzt

Für bürgerliche Jlluſionen mag es eine bittere Enttäuſchung
ſein, daß die Reaktion den deutſchen Scheinkonſtitutionalismus
einmal ſo gezeigt hat, wie er iſt, ſplitterfaſernackt, ohne allen
Flitter. aher die krampfhaften Bemühungen der Eugen
Richter und Konſorten, lieber jede Schmach junkerlicher Knecht-
ſchaft auf ſich zu nehmen, als zu enthüllen, wie ſchwach die
Konſtitution des Reichstags iſt und wie morſch das parlamen-
tariſche Gerüſte, woran die bekannten Worthelden des

Liberalismus ihre Turnkünſte zeigen. Für die revolutionäre
Entwicklung der Volksmaſſen iſt es aber ein großer Gewinn,
daß ſie endlich einmal mit Händen zu greifen ver-
mögen, woran ſie mit dem Scheinkonſtitutionalismus ſind,
daß ſie ſich endlich einmal den holden Traum aus den
Augen reiben müſſen, als könnte ſo von hinten
herum, ganz unmerklich, auf dem Wege varlamen-
tariſcher Diskuſſion die kapitaliſtiſche Herrſchaft
entthront und die proletariſche Herrſchaft be-
gründet werden. Jene lähmende Furcht vor dem Siege,
die ſich wie ein Mehltau auf den freudigen Kampfmut des
Proletariats zu legen vermag, jene ſtaatsmänniſchen und
weiſen Warnungen, den Bogen nicht zu ſtraff zu ſpannen,
ſintemalen er ſonſt ſpringen könne, fallen zuſammen vor der
nackten Thatſache, daß der Bogen durch und durch verfault iſt,
daß er bei der erſten ernſten Probe ſpringen wird, mag er nun
elind oder ſtraff geſpannt werden, fallen zuſammen vor derParole der Brotwucherer: Nieder mit dem Parlamentarismus,

ſobald er der arbeitenden Klaſſe auch nur den kleinſten Anteil
an der Macht gewährt.

Zerſtört iſt damit auch der Glaube an die Ehrlichkeit
und Kampffähigkeit des Liberalismus, an das ge
fährliche Trugbild der „großen Linken“, in der das klaſſen
bewußte Proletariat mit dem bürgerlichen Radikalismus auf
du und du ſtehen, wenn nicht gar und in der Praxis würde
es immer nur hierauf hinauskommen ſeine Schleppe tragen
ſoll. Der ſchmähliche Verrat, den die verſchiedenen liberalen
Fraktionen, die Nationalliberalen um e en die Frei
ſinnigen um Eugen Richter und auch die ſüddeutſchen Demo
kraten um Haußmann in der Kriſis des Zolltarifs an den
arbeitenden Klaſſen geübt haben, bleibt ihnen unvergeſſen. Nicht
als ob ſie nicht, wie bisher, ſo auch im proletariſchen Jnter
eſſe die beſcheiden nützliche Rolle des Kanonenfutters ſpielenicht als ob ſie nicht auf die Stichwahlunterſtütung der Ar
beiter gegen ausgepichte Reaktionäre rechnen dürften; daran
wird nichts geändert werden, mag auch dies oder jenes ſozial-
demokratiſche Blatt im erſten Auflodern berechtigten Zornes
anders geſprochen haben. Aber wer jetzt noch mit der an
mr Zumutung, in den Liberalen etwas anderes zu ſehen,
als Verräter an den Jntereſſen der Maſſen, die Arbeiter be
läſtigen ſollte, darf eines ſchlechten Empfangs gewärtig ſein.

Freilich kann man ſagen, daß die Freiſinnigen um Barthund Schrader ſich doch beſſer gehalten et Das iſt richtig:

ſie haben in anerkennenswerter Weiſe gezeigt, was der Liberalis
mus heutzutage noch im beſten Falle und unter den günſtigſten
Umſtänden leiſten kann als ehrliche und geſchickte Hilfs
truppe der Sozialdemokratie. Jm beſten Falle und unter den
ünſtigſten Umſtänden, denn alle Welt weiß, und die iſunge Vereinigung wird es am wenigſten leugnen, daß ſie in

dem vorausſichtlich nahen Zeitpunkt, wo eine neue Marine
und Militärvorlage auf der erſcheint, der ſozial
demokratiſchen Partei wieder in die Flanke fallen wird,

r mit den Kardorff und Gröber und Baſſermann.
ber in dem Kampfe um den Zolltarif hat die Freiſinnige

Vereinigung ſich wacker gehalten, und ſo würde ſie ohne

[Nachdruck verboten.

Das kägliche Bryk.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

XVI.
Vater Reſchke hatte alle Jahre Weihnachtsbäume für die

Kundſchaft zu verkaufen gehabt, mehr aus Gefälligkeit als
wegen des Verdienſtes, und weil er an den grünen Bäumen,
die aus Wald und Heide ſtammten, ſein Vergnügen hatte. Dieſer
Gewohnheit wollte er auch dies Jahr nicht entſagen. Eine
Erinnerung an jenen ſchlanken, jungen Fichtenſtamm, den er
ſich als Knabe allweihnachtlich aus der Golmützer Forſt ſtibitzt,
beherrſchte ihn ganz und gar; ſelbſt hier unten, im modrigen
hie glaubte er, den harzigen Duft jener jungen Fichte zu

üren.Diesmal hatte er nur Bäume für kleine Leute, kleines krep-

liges Zeug, ſchief und knorrig gewachſen und halb abgenadelt,
das die großen Händler, die gleich mit Wagen und Pferdenan den Zahnhsfen erſchienen, nicht mochten. Vor dem Keller

eingang war ein Trüppchen aufs Trottoir gepflanzt, und der
Alte ſtand auf der Treppe und bewachte mit halb zugekniffenen
Augen ſeinen Wald. Mit geblähten Naſenflügeln witterte er
den Tannenduft; er war ſo in Träumen verloren, daß er nicht
merkte, wie Elli und die Straßenraängen, die zwiſchen den
Bäumchen s ſpielten, ſie umriſſen, trotz der Ständer, die er
ihnen aus Kiſtendeckeln Knae

Das einzige hübſche Bäumchen, das friſch grün war und
rundgewachſen, hatte Vater Reſchke beiſeite geſtellt. wenn
Leute das kaufen wollten auf die andren hatten ſie keine be
ſondere Luſt ſagte er jedesmal: „Bedaure, det is ſchonſt ver
jeben

Mine hatte ſich von ihrem Schwiegervater ein Bäumchen
ausbitten wollen, aber als ſie am Morgen des vierundzwanzig-
ſten hin kam, hatte er. gerade das letzte losgeſchlagen.

„Großvater, de hätt'ſt wohl ooch an Fridchen denken können,
svoll. Verlegen ſah der Alte umher. 8a W r Baumchen halb verſteckt hinterm Thür-

flügel. Ei, das war rund gewachſen und voll friſcher, grüner
adeln! Mine fuhr dem kleinen Baum über die krauſen

Zweige, wie ſie ihrem Fridchen über die Haare ſtreichelte.
„Der is aber ſcheene!“

„Laß man,“ ſagte der Alte unruhig und trat unſchlüſſig
zwiſchen ihr und dem Bäumchen hin und her. Man merkte
ihm an, daß er ſchwankte. Aber dann gab er ſich einen Ruck:
„Ne, ne, laß man, mein Dochter, ich kann wahrhaftig nich
der is ſchon verjeben!“ A.Mine ging traurig weg; wenn ſie Fridchen auch weiter nichts
beſcheren konnte nur ein Bäumchen mit ein paar Lichtern
daran! Die träumte ja Tag und Nacht von einem „Viellichter
baum.“ Aber auch dazu war kein Groſchen übrig.

Noch nie war ſich Mine ihrer Armut vollſtändig klar bewußt
eworden; heute war ſie zum erſtenmal ganz arm ihr Kind
ekam keinen Baum
Umflorten Blicks, mühſelig und beladen, wankte ſie über die

Bülowpromenade. Wo die hohen Edeltannen geſtanden, lagen
noch einzelne abgehackte Zweiglein; ſie las ſie auf, aber wie ſie
auch das Grün hin und her wendete und ordnete, zum Baum
wollte es nicht werden.

Am Nachmittag ſchritt Vater Reſchke, den kleinen, rundenTännling unterm Arm, übers eiſige Feld dem Kirchhof zu.
Der Wind ſtemmte ſich ihm entgegen und warf ihm Hände voll
kriſtalliſierten Sandes in die Augen; es war ein mühſames
Gehen. Endlich hatte er das Gitterthor erreicht, endlich
zwiſchen all den Hügeln durchgefunden! Nun war er am

g nun pflanzte er den Weihnachtsbaum auf Gretes eiſiges
rabe
„Da, Jrete!“
Weiter ſagte er nichts; aber er blieb eine lange Weile am

Hügel ſtehn, den Hut zwiſchen den gefalteten Händen und die
ruhe Winterluft ſpielte mit ſeinem grauen Haar.

Es war zwiſchen Hell und Dunkel. Als er ſich zur Heim-
kehr umwandte, kam's auf ihn zugeflattert wie eine große Krähe:
das war ein wehender Kreppſchleier, aber erſt ganz in der Nähe
erkannte er, wer ihn trug. 8„Nanu Mutter rief er, mit den geröteten Augen blin
elnd.

Auch Mutter Reſchke brachte ein Bäumchen, es war geputzt
mit bunten Ketten, mit Goldpapierſternen und roten und blauen
Kerzchen.

„Steck man an for Jreten,“ ſagte ſie leiſe und reichte ihrem
Mann eine Streichholzdoſe. Aber wie ſich der Alte auch wühte,
und die Frau ſich als Windſchirm vorſtellte und die er
ausbreitete, die Lichter verloſchen immer wieder.

Sie wollte ſchon ungeduldig werden, aber er ſagte reſigniert:
„Laß man, Mutter, et muß voch ohne Licht jehn Und dann
faßte er nach ihrer Hand und zog ſie neben ſich: „Stell Der man
hierher, Amalchen

So ſtanden ſie beide Seite an Seite; ſie ſprachen kein Wort
mehr. Er ſchnäuzte ſich nur einmal, und ſie zog plötzlich ihrenKreppſchleier, der ihr ſo viel zu ſchaffen machte, ſich ſetzt im
Wind wie ein Segel blähte, ſich ar wie ein Strick um ihren
Hals ſchnürte, mit heftigem Ruck vors Geſicht. Und dann
ſeufzten ſie beide aus Herzensgrund.

Sie hatten es gar nicht eilig, nach Hauſe zu kommen Elli
vertrat ſie ganz genügend es war ja im Geſchäft ſo wenig
zu thun, faſt gar nichts!

wäre ſonſt umgerannt worden. Vor den Kaufläden ſtaute ſich
die Menge, jeder wollte noch raſch ein Geſchenk erſtehen, und
Männer und Frauen eilten beladen, und Herren und Damen
fuhren in Droſchken und ſahen kaum über alle er
Weihnachtsſtollen wurden getragen wenn der Wind das
Tuch über dem Blech lüftete, wurden Fridchens Augen ganz
groß.

Heiteres. S
Ein Unverſöhnlicher. Richter (zum u cSie noch einen letzten Wunſch vor re Linrichtung s

ja, die Geſchworenen möcht' i umbringen

un ich einmal Dein Gebiß kriegen

Dieſe Kinder! Der kleine Fritz (in eineSeit r „Mama, u wollen
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äinken hätte predigen laſſen, von dem Bunde, worin d

dieſes iſt der langen Rede kurzer Sinn die freiſinnigen
Führer ſo gütig ſein wollen, die bisher noch ſehr in der

auf den richtigen Weg zu leiten. Herrer Arbeitermaſſen
ommſen findet ſehr freundliche Worte für die Sozialdemo

kratie, und es beſteht gewiß kein Zweifel daran, daß er ehrlich
ſpricht; iſt es doch für einen preußiſchen Profeſſor aller Ehren
wert, dieſe Sympathie öffentlich in ſtreitbarem e gegen die

nker und ihre Patrone zu bekunden. Aber ohne den alten
ſonſt irgendwie kränken zu wollen, ſo konnten wir bei

ſeinem kräftigen Pronunziamento doch nicht die Erinnerung
daran unterdrücken, daß er im Jahre 1884 mit nicht minder
kräftiger Logik die Nichtsnutzigkeit des Sozialiſtengeſetzes nach
gewieſen hat, um dann zu ſchließen: Aber wenn Bismarck die
Verlängerung dieſes elenden Geſetzes verlangt, ſo werde ich
gleichwohl dafür ſtimmen. Wir hoffen, daß bei Herrn Mommſen
und ſeinen politiſchen Freunden diesmal nicht ſo, wie damals,
das dicke Ende nachkommen wird jedoch mehr haben ſie vor
Iläufig nicht gezeigt, als daß der Liberalismus im beſten Falle
und unter den günſtigſten Umſtänden eine ehrliche und geſchickte
Hilfstruppe der Sozialdemokratie ſein kann, womit das Todes
urteil über den Liberalismus als ſelbſtändiger Richtung eben
auch nur in anderer Weiſe bethätigt wird.

Zerſtört iſt mit dem Scheinkonſtitutionalismus aber nicht nur
ſeine liberale und parlamentariſche, ſondern auch ſeine monar-
chiſche Seite. Mag man über den Zolltarif, mag man ſelbſt
über den Antrag Kardorff denken wie man will daß die Durch
peitſchung des Tarifs nur durch eine Reihe ſchwerer Rechts-,
brüche möglich war, kann auch von denen nicht beſtritten werden
die dieſe Rechtsbrüche aus irgend welchen noch ſo ſchoflen, aber
für ſie nun einmal maßgebenden Gründen für notwendig ge-
halten haben. Darnach hätte man von der Monarchie wohl
eine gewiſſe Reſerve gegenüber dieſen Vorgängen vorausſetzen
können, zumal da zur Niedertrampelung der Geſchäftsordnung
des Reichstags nur ein beſcheidenes Maß intellektueller Fähig-
keit gehört; hat doch ſchon ein ſo erfahrener Miniſter, wie Ca-
vour, in der Wahrheitsliebe der Sterbeſtunde geſagt, daß jeder
Eſel mit dem Belagerungszuſtand regieren könne. Statt deſſen
ſind die Miniſter, die den parlamentariſchen Staatsſtreich diri-
giert hatten, nicht einmal, indem ſie ihre Haut zu Markte trugen,
ſondern von hinter den Kouliſſen her, in einer Weiſe ausge-
zeichnet worden, als hätten ſie eine große Geiſtes oder Waffenthat
vollbracht. Soll doch ſogar, nach einer Zeitungsnachricht, die
bisher nicht beſtritten worden iſt, dem Grafen Bülow der
Fürſtentitel zugedacht worden ſein, den er dann ſelbſt als ge
treuer Diener der Monarchie abgelehnt haben ſoll. So nichtig
derartige Dinge, wie Fürſtentitel, ſind, ſo wirft dieſe Abſicht der
Krone doch ein grelles Licht auf ihre Auffaſſung des parlamen-
tariſchen, von der großen Mehrheit der Nation verworfenen
Staatsſtreichs. Blücher und Bismarck erhielten die Fürſtentitel
erſt, als ſie ſiegreich aus einem Kriege auf Leben und Tod heim
gekehrt waren. Auf die Stellung der Monarchie zur Nation
wird es nicht ohne tiefe Einwirkung bleiben, daß die Krone den
Widerſtand der Reichstagsminderheit gegen die Brotwucherer-
mehrheit als einen Krieg betrachtet, worin ſie gegen die Minder
heit auf Leben und Tod engagiert iſt.

Tagesgeſchichte.
Halle, 23. Dezember.

Der Bundesrat und der Zolltarif.
Jm Bundesrat iſt nach der Augsb. Abendztg. die Annahme

des Zolltarifgeſetzes nebſt alt in der vom Reichstage be-
ſchloſſenen Geſtalt mit a Stimmen gegen die drei der
Freien und Hanſaſtädte Hamburg, Bremen und Lübeck erfolgt.

Die Grenzen der parlamentariſchen Wirkſamkeit
werden in der Weltkorreſpondenz des Genoſſen Parvus wie
folgt. geſchildert: „Die Grenzen der parlamentariſchen Wirkſam
keit traten in Deutſchland noch nie ſo klar zu Tage, wie eben
jetzt bei den Zollwucherberatungen. Die parlamentariſche Aktion
iſt unſelbſtändig, ſie iſt rein formell, wenn ſie nicht von der
Regierungsgewalt unterſtützt wird oder von einer Macht
draußen, die der Regierung imponiert. Dieſe Macht zu ſtellen,
war die Aufgabe unſerer Partei. Daß die parlamentariſchen
Regeln und Geſetze, an denen wir uns feſthielten, uns keinen
genügenden Halt bieten würden, war vorauszuſehen ſie wurden
denn auch in dem Moment niedergeriſſen, wo ſie der Majorität
im Wege ſtanden. Der Schwerpunkt unſerer Aktion müßte
nicht im Reichstag ſondern außerhalb des Reichstages liegen.
Die Obſtruktion ſollte uns nicht Selbſtzweck ſein, ſondern nur
ein Mittel, das Volk aufzurütteln. Nun kann man ja unſerer
Partei nicht eigentlich don Vorwurf machen, daß ſie die Maſſen
unberückſichtigt ließ. Vielmehr ſtand ſchon im Anfang unſerer
Antizollkampagne eine Maſſenaktion, die Maſſenpetition an den
Reichstag, und auch im weiteren Fortlauf wurde tüchtig
agitiert. Aber es fehlte der lebendige Zuſammenhang zwiſchen
dem Parlament und den Maſſen. Jn dieſer Beziehung könnten
wir von Frankreich und Belgien lernen weshalb wir freilich
noch immer das nicht aufzugeben brauchen, worin die deutſchen

Arbeiter die Lehrmeiſter des Proletariats waren: die Aus
nützung der parlamentariſchen Form. Wollte man bis zum
Aeußerſten gehen, ſo war das Aeußerſte: der Maſſenſtreik.
Dauerreden, ſo notwendig ſie waren und ſo bewundernswert
dabei die Leiſtung des einzelnen, können als die höchſte Kraft-
leiſtung der Partei nicht gelten. Ein politiſcher Maſſenſtreik
iſt gewiß ſtets ein großes Wagnis. Aber wer Großes will,
muß Großes wagen. Auf eine Lohnreduktion antworten die
Arbeiter mit einem Streik aber iſt die Brot und Fleiſch
verteuerung nicht dasſelbe wie eine Lohnreduktion Eine Lohn-
reduktion, die mit einem Schlage allgemein im ganzen Lande,
und zwar mit den Mitteln der Staatsgewalt, unternommen
wird! Wenn Hunderttauſende von Arbeitern die Arbeit nieder-
gelegt hätten, dann erſt wäre der Regierung und den Parteien
der Ernſt der Situation klar. Dann würde auch die politiſche
Aufregung ganz andere Wellen ſchlagen. Dann erſt wäre
es eine Kraftprobe zwiſchen dem Proletariat und der Reaktion
eine Kraftprobe, bei der wir viel zu gewinnen, aber nicht
mehr zu riskiren hätten als was jetzt ſchon, dank der Konſo-
lidierung der regktionären Parteien, auf dem Spiele ſteht. Das
iſt die Lehre der jüngſten Vorgänge. Nicht die Verachtung des
Parlamentarismus, ſondern die Erkenntnis des Zufammen-
hanges zwiſchen der parlamentariſchen Aktion und der Maſſen
bewegung. Keinen theoretiſchen und keinen praktiſchen Forma-
hismus! Weder die ideologiſche Flucht in das Jenſeits von
Gut und Böſe, noch das opportuniſtiſche Balanzieren auf dem
parlamentariſchen Seil, mit dem man die turmhohen Klaſſen-
gegenſätze überſpannt

Zwangspatriotismus und Hungerpeitſche.
Vor einigen Tagen wurde in der Schraubenfabrik vonFalkenroth u. Kleine in Schwelm i. Weſtf., wie in ſo vielen die Frau Kronprinzeſſin hat in der Nacht vom 11. zim

v h t 4Auno ihr

Der Byzantinismus in ElſaßLothringen
g. wird aus den Reichslanden geſchrieben

er wieder

es lettſtadt ausgeſtochen. Es fand ſich bald eine Gelegen
heit hierzu: Prinz EitelFritz machte eine Vogeſentour, berührte
dabei St. Pilt und mußte hierbei, wie andere Sterbliche, einen

benutzen. Jetzt er der Gemeinderat die hohe Gunſt,
dieſen Weg Prinz Eitel-Fritz-Pfad nennen zu dürfen.
Prompt erfolgte die „allerhöchſte“ Genehmigung. Den Rekordin dieſem Wetnlauf um die kaiſerliche Gunſt hat aber ent-

ſchieden die im Kreiſe Molsheim gegen Ortſchaft Still
davongetragen. Widerſprechend ihrem Namen macht ſie zur
Zeit recht viel von ſich reden. Am 19. Oktober 1895 war es
nämlich, daß Kaiſer Wilhelm II. durch die Gemeinde Still
fuhr. Dieſe welthiſtoriſche Begebenheit, die alles in allem drei
Minuten dauerte, muß nun ſelſtverſtändlich verewigt werden.
Der Gemeinderat hat daher beſchloſſen, dem Kaiſer ein Stand-
bild über Lebensgröße (2,20 Meter) zu errichten und am Ge-
meindehauſe aufzuſtellen. Ein Straßburger Bildhauer iſt
bereits mit der Ausführung des Projektes betraut worden.

Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe
ſchießen jetzt wie Pilze aus der Erde hervor. Jn den Gerichts-
ſälen weht ein äußerſt ſcharfer Wind. Es kann daher nicht
dringend genug vor unbedachten Aeußerungen, zumal an öffent-
lichen Orten, gewarnt werden, denn jene bekannte Sorte er-
bärmlicher Denunzianten iſt gerade in dieſer ernſten Zeit ſehr
häufig zu finden.

Wir müſſen heute von nicht weniger als vier Verurteilungen
wegen Majeſtätsbeleidigung berichten; eine derſelben iſt ſogar
gegen ein Kind, eine polniſche Schülerin, ausgeſprochen
worden.

Jn Liegnitz wurde der Schuhmacher Nierich zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung wurde in
geheimer Sitzung geführt. Die beleidigende Aeußerung war in
r politiſchen Geſpräch am Biertiſch gefallen und denunziert
worden.

Jn Würzburg wurde infolge einer Aeußerung im Wirts-
hauſe der 57jährige ehemalige Schauſpieler F. A. Feßler
unter Einrechnung einer bereits erkannten Strafe zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Aus Jnowrazlaw werden zwei Fälle gemeldet: Infolgeeiner Aeußerung über die Kaiſerrede in Hoſen wurde ein
18 jähriger Scharwerker aus Koſuszkowo-Wola zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Außerdem verurteilte dieſelbe Straf-
kammer die polniſche Schülerin aus der zweiten Klaſſe der
dortigen Töchterſchule Namens Kopec zu vierzehn Tagen Ge-
fängnis. Als anläßlich der Anweſenheit des Kaiſerpaares inPofen in der Schule Broſchen mit Bildniſſen des Kaiſerpaares

verteilt wurden, warf die Kopec die Broſche zur Erde, ſpie
darauf und zertrat ſie.

Vom Schutzmann.
Wegen Körperverletzung im Amte war am 8. Auguſt vom

Landgerichte Bochum der Polizeiſergeant Hermann Burgs-
müller in Wattenſcheid zu 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden, während der Mitangeklagte Reichel wegen
Hausfriedensbruchs nur eine Geldſtrafe erhalten hat. Am
5. Mai d. J. hatte Reichel verſchiedene Wirtſchaften beſucht und
ſollte aus der der Frau H. hinausgeworfen werden, weil er die
Wirtin beſchimpfte und mißhandelte und nicht fortgehen wollte.
Die Wirtin rief den Angeklagten Burgsmüller zu Hilfe, der den
Reichel auf den Hausflur brachte. Reichel ſchimpfte ihn, und
hierüber erboſt gab B. dem Reichel eine Ohrfeige. R. fiel zu
Boden und umklammerte die Beine des Beamten. Dieſer trat
R. mit Füßen und ſchlug ihm mit der Fauſt ins Geſicht. Schließ-
lich brachte er dem Daliegenden noch mit dem Säbel zwei
blutige Wunden am Kopfe bei. Burgsmüller iſt ſchon dis-
ziplinariſch vorbeſtraft. Die Benutzung der Waffe war nach An-
ſicht des Gerichtes nicht erforderlich. Der Angeklagte war nicht
in Notwehr, da er nicht geglaubt hat, daß Reichel ihn angreifen
werde. Bei Ausmeſſung der Strafe wurde noch berückſichtigt,
daß Burgsmüller ein ſtarker Mann, Reichel dagegen ein ſchwäch-
licher Jnvalide iſt. Auf die Reviſion Burgsmüllers hob
das Reichsgericht das Urteil auf, ſoweit es ihn betrifft. Die
Verleſung des polizeilichen Protokolles, welches den von Reichel
geſtellten Strafantrag enthält, war unzuläſſig. Die Behauptung
des Angeklagten, daß er geglaubt habe, in Notwehr zu ſein, iſt
nicht genügend widerlegt, wenigſtens ſcheint die Feſtſtellung des
Urteils, daß R. die Beine Burgsmüllers umklammert hatte, für
ſeinen Glauben zu ſprechen.

Der Kreuzzug gegen Venezuela
Die Verhandlungen mit Amerika betreffs Uebernahme des

Schiedrichteramtes ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt.
Deutſchland und England ſollen den Präſidenten Rooſevelt
zum Schiedsricher vorgeſchlagen haben, Venezuela hat ſich noch
nicht dazu geäußert. Der nordamerikaniſche Senat ſoll aber
ſeine Zuſtimmung nur unter der Bedingung geben wollen, daß
Rooſevelt nur als Privatmann, nicht aber als Präſident der
Republik das Schiedsrichteramt übernehme, damit die Ver-
einigten Staaten nicht für den Schiedsſpruch verantwortlich
gemacht werden.

Ueber die Durchführung der Kriegsblockade an der venezola-
niſchen Küſte liegen folgende Nachrichten vor:

Der britiſche Kreuzer Jndefatigable ergriff den venezolaniſchen
Schooner Julia mit deutſcher Ladung, die für die rBlohm beſtimmt war. Das Haus Vlohm hat Proteſt ein
gelegt. Auch der italieniſche Kreuzer Giovanni Bauſan nahm
ein kleines venezolaniſches Fahrzeug weg. Das deutſche Kriegs
ſchiff Stoſch iſt in La Guayra eingetroffen:

Jn dem Wahlkreiſe Valleſtrems fand eine vom polniſchen
Nationalverein einberufene, von 900 Perſonen beſuchte Volks-
verſammlung ſtatt. Gegen das Zentrum und die oberſchleſiſcheGeiſtlichkeit wurden die ſwerſten Vorwürfe erhoben.

Jmmer mehr verbotene Zeitungen. Der Reichsanzeiger
meldet amtlich, daß die polniſche Zeitung Naprzod auf 2 Jahre
in Deutſchland verboten iſt.

Aus dem fürſtlichen Familienleben. Aus Dresden
meldet das amtliche Dresdener Journal: Jhr königliche Hoheit

eben Am königl. Hofe in Dresden ſu rr gehe abgeſagt worden, n en Renate
land De

empfang wird nicht ſtattfinden.
er Kronprinz von Sachſen hat vor einigen Wochen auf der

We den Fuß gebrochen und liegt noch krank in Salzburg.ie Kronprinzeſſin iſt eine öſtreichiſche Pringeſſin und 32 Jahre

alt. Sie iſt ſeit 11 Jahren mit dem Kronprinzen verheiratet,War ges ſind 4 Kinder entſproſſen, 9 Knaben und ein

n.

Ausland.
England. Arbeitsloſen- Demonſtration in Lon

don. Mehrere Tauſend Arbeitsloſe, darunter viele Reſerviſten,
veranſtaltetei große Kundgebungen. Sie waren ſeitens der
nationaldemokratiſchen Liga organiſiert. Eine Reihe von Mit
eng des Londoner Gemeinderates ergriff im nachfolgenden

eeting das Wort und erſuchte um Abhilfe der Arbeitsnot.
Eine deutſch-feindliche Kundgebung. Der be

kannte engliſche Dichter Rudyard Kipling veröffentlicht in der
Times ein Gedicht, das unter dem Titel Die Ruderer eine
leidenſchaftliche Verurteilung der engliſch- deutſchen Allianz ent
hält. Dieſe wird charakteriſiert als heimlicher Bund mit einem
offenen Feinde, mit einer Brut, die uns drei Jahre lang das
ſchwerſte Unrecht zugefügt hat.

Wilhelm II. iſt ein großer Verehrer der Werke Kiplings.
Als vor einigen Jahren letzterer von ſchwerer Krankheit ge
neſen war, erhielt er vom deutſchen Kaiſer ein ſehr warm ge
haltenes Sympathietelegramm.

weiß Die Reaktion ander Arbeit. Aus Zürich
wird dem Vorwärts geſchrieben Ein halbes Jahr nach der Aus
ſöhnung mit Jtalien kommt der Preis, um den die Schweiz dieſelbe
erkaufen mußte, zum Vorſchein. Der Bundesrat beantragt
nämlich bei der Bundesberſammlung folgende Ergänzung des
BundesStrafrechts: „Wer eine ſtrafbare Handlung, die vor
wiegend den Charakter des gemeinen Verbrechens oder
ſchweren Vergehens v öffentlich in einer Weiſe verherrlicht,
die geeignet iſt, zur Begehung ſolcher Handlungen anzureizen,
wird mit Gefängnis beſtraft. Wird die ſtrafbare
durch die Druckerpreſſe oder durch ähnliche Mittel begangen,
ſo ſind ſämtliche Teilnehmer ſtrafbar Weil man die Kritik
des anarchiſtiſchen Risveglio an dem toten König Humbert
nicht faſſen konnte, wie die italieniſche Regierung es wünſchte,ſoll nun die berüchtigte Geſetzlücke durch einen alt von Gelegen

heits Geſetzgebung ausgefüllt werden. Da bei der Verſöhnungs-aktion Deutſchland hervorragend mitgewirkt haben ſoll, ſo wſrd

es wohl auch ſeinen reichen Anteil an dieſem neueſten Stück
ſchweizeriſcher Reaktion haben. Der in Frage kommende Uebel
thäter Bertoni iſt ja inzwiſchen durch einen Juſtizmord der
Genfer Klaſſenjuſtiz auch für jene Kritik zur großen Genug-
thuung des ſchweizeriſchen Bundesrates und der geſamten
Bourgeoiſie ſchwer beſtraft worden, allein die Reaktion will
ganze Arbeit und darum eine weitere Verſchlechterung des
Strafrechts haben. Die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeitder ſchweizeriſchen Republik erſcheint aber im Lichte ſolher

Vorgänge immer bedenklicher.

China. Neue Unruhen in Sicht? Eine den North
China Daily News aus Schenſi zugegangene Nachricht beſagt,
daß Tung-fuh-ſiang einen großen Vorſtoß mit 10 000 Mann
Truppen vorbereite; er kaufe große Mengen Getreide undPferdefutter an und ſtehe in beſtändiger Berbindung mit dem

in der Provinz Kanſu befindlichen h Tuan. 4000 Mann
Truppen, die auf kaiſerlichen Befehl aufgelöſt wurden, ſeien
unterwegs, um zu Tungfuhſiang zu ſtoßen. Dem Standard
wird aus Schanghai gemeldet: Hier gehen Gerüchte, Tung-fuh-ſiang plane die n nnſ aller Ausländer in Scheiſt
und Kanſu und wolle ſich der Hauptſtadt von Schenſi,
Hſian-fu, bemächtigen. Von fremdenfreundlichen chineſiſchen
Beamten in Kanſu werde, heißt es, den Ausländern der Rat
gegeben, die Provinz zu verlaſſen, da Unruhen bevorſtänden.

andlung

Aus dem VReiche.
Berlin. Aus dem Leben des Adels. Wegen Betruges

hatte ſich der Freiherr Theodor von Broich, Leutnant der Garde-
Landwehrkavallerie, ein Sohn des ſeiner Zeit vielgenannten
Geheimen Oberregierungsrates und vortragenden Rates im
Staatsminiſterium a. D. Freiherrn Eduard von Broich, vor
dem Schöffengericht in Charlottenburg zu verantworten. Der
Baron betrieb ſeit längerer Zeit die Vermittelung von Darlehns-
en Das Gericht verurteilte ihn zu einer Woche Ge
ängnis.
T Der flüchtige Kaſſierer Peßler von der Darm-

ſtädter Bank iſt in Brunnen (Kanton Schwyz) verhaftet worden.
Lübeck. Aus dem Leben des Adels. Die Staats

anwaltſchaft verfolgt ſteckbrieflich eine Frau Major v. Greville
wegen umfangreicher Unterſchlagungen und Hochſtapeleien.

München. Aus dem Leben des Adels. Verhaftet
wurde die Oberin des MaximilianWaiſenſtiftes, Eliſe v. Heusler.
Dieſe Verhaftung hängt mit einer Anfang Oktober im genannten
Stift vorgekommenen Affaire zuſammen. Eine Pflegerin wurde
damals, nachdem ſie mit ihrer Oberin einen Streit gehabt,
durch den Genuß von Kaffee ſchwer krank. Als man den Reſt
des Kaffees unterſuchte, fand man Salzſäure darin.

Oldenburg. Jm Zuchthauſe erhängt hat ſich der kürz-
lich verurteilte Bankier BadenBruns.

Frankfurt a. M. Von einem Perſonenzuge über-
fahren und getötet wurde bei Sachſenhauſen der Arbeiter
Lehmann.

Vermiſchtes.
Pückler mit dem Lorbeerkranz. Dreſchgraf Pückler hielt

vor einigen Tagen in Berlin eine Rede, die ſich beſonders gegen
die Verjudung des Theaters und der Univerſitäten richtete.
„Das Theater könnte viel Segen bringen,“ meinte der Vor
tragende, wenn ſich nicht der rote Manaſſe und der grünköpfige
Ephraim auf dieſer Kunſtſtätte breit machen und ihr greuliches
Unweſen treiben würden. Gelinge es nicht, das Theater vom
kleinen Kohn und den andren Köhnen zu befreien, ſei Ger
manien dem ſicheren Tode geweiht. Die ſoziale Revolution ſtehe
vor der Thüre und könne nur verhindert werden, wenn die
Regierung mithelfe, den roten Manaſſe rechtzeitig unſchädlich zumachen. Die Antiſemiten ſeien die einzige Partei die es ernſt
meine mit dem Wohle des deutſchen Volkes. (Stürmiſcher Bei-
fall Namens einer Anzahl von h wurde voneinem Mitgliede des deutſchen Antiſemiten-Bundes dem Grafen
Pückler, als „dem wackern Streiter für Deutſchlands Kraft,Ruhm und Ehre ein Lorbeerkranz überreicht. Ein Teil der
Prigmmlung nahm den feierlichen Akt mit gebührender Heiter

eit auf.
Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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h zur Roſen Stadt
im Bergkeller.
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as Gewerhſchafts-Kartell.

Sangerhausen. Sangerhausen.
GewerkſchaftsGeſaugverein.

Zu unſere We u en 7 Uhr in der
m ü genladet a und Gönner des Vereins

Der Vergnügungsausschuss.

Kretzaschau.
1. Weihnachtsfeiertag abends 7 o

r Geſnng er unter Wt Kretzſchau.

ausgeführt vom nun gares p

Hierzu ladet ergebenſt ein Töpeil.Gasthof deutscher Kaiser, Aue Zeitz.
Donnerstag den 25. Dezember (1. Weihnachts glertag)

Großes humoriſt. Geſangs onzert
unter gütiger Mitwirkung des Geſangvereins Liederkranz, Zeitz. Sehr reich
haltiges Programm.

Entree 30 Pfg. Anfang 7 Unr.Zu einem genußreichen Abend ladet ergebenſt ein Robert Werther.
2. Feiertag ugrf W Ballmuſik. D Anfang 4 Uhr.

GEfſenz enm t: „Sylveſterglöckchen“

beſtehend in
eſtehend onzert e S

hiermit ein

Kum, Arac, Cognac, Liböre, div. gut grlag. Wein x

empfiehlArthur Cap 2Kaiſer a aßze 10.

unſere r auf alle Waren.
4 e et Krawattenm.Zukunft Kragenschoner, Handschuhe,

tegt im Herrenwäsche, Hüte, Schirme,
Stöcke, Manschetten, Knöpfe,

Portemonnaies etc.
gebrauchen, kaufen Sie nur beiSpezial-

meeDort haben Sie Gewähr fir Xeuheit und Sieganz.

Dr. Aumamm's
süsser Medizinal Keidelbeerwein

iſt bei Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung eines der vorzüglichſten Linderungs-
mittel und hat ſich ſowohl bei der hartnäckigen

Imſuen zaals auch bei vielen anderen derartigen Krankheiten 2 überraſchend ſchnell

heilſam gezeigt.
99 Auszeichnungen 99.

Zu haben in den Verkaufsſtellen des Allgemeinen Konſum- Vereins
zu Halle a. S.
Jn nur vorzüglichen Qualitäten

empfiehlt in großer Auswahl:
Flanell u. Bergmannsjacken, Rancheſter u.
Lederhoſen in vielen Farben, Barchent ünter

hoſen, FJagdweſten, Strickjacken, blaue Bluſen

u. n „Taſchentücher, fertige Bettinlets n
Vetthezüge, Betttücher in Leinen u. Varchent,

extraweite Varchenthemden in vielen Ruſtern.

W. A. Ky rTrödel 2, am Markt.
Achtung, Feſtbraten!

Norddeutsche PFischhalle,
Merſeburgerſtr. 161, Ecke Königſtraße.

Empfehle zum Feſt
frische cdiv. Seefische,

zu billigſten Ta e 77
Feinſten Fluper Pfd. 70 v.

Prima Wall- und Haselnüsse
per Pfd. von 35 Pf. an.

Karpfen

in größter Auswahl und täglich friſch

eintreffend. Stüwe.

g d. 60dum, m gnpe ſe en v 70 v Neujahr mit
Schweinſſ. à 75, Kalbſleiſch 470 iumen.

Hanuelſcſch à 05 vf., in. Wurſſorten. Neujahrs-

Hochachtungsvoll GrntulationsKarten.M. Zimmer, riſhſtraße 27. Neujahrs- 7

tun r ein ckaugter Lärke und zu allen MEn gros.
Gobr. ButtermilchA. ßornsehein, Halle aus. Candwehrstr. 9.

t. Fernſpr. 508.W r err e Kroßer Poſten Vinteräbergieher
zu ietaftJeder Käufer erhält beim Sia ſind von 4.50 Mk. an, ſo lange der Vor

J ent. rat reicht, zu verkanfen.von 1 M. a n Präß Töpfter, Roter Turm, r dem
Franz Donner,Lindenſtr. 56 und Ranniſcheſtr. 3. Volkswohl rechts J. Etage

Geräuch., marin. Fischwaren e

Mitglied des Rabatt- Spar- Vereins.

Direktion: M. Richards.
Donnersta gen

nachm. 35Der geſieſelte
ter.

Wei t
De eng hie 53 Ehe

Abends 7
101. Vorſt. i. Ab. 65. Ab.1. el t auß.

Tannhäuſer
und der Sängertriea auf der Wart-

urg.Romant. Oper in 3 Akt. von R. Wagner.

Freita den 26. Dezember 1902
nachm. 3/2 Uhr. Zu ermäß. Preiſen:
Der geſtiefelte Kaler.

Abends 7 Uhr:
3. Sonder Vorſtellung bei gänzlich

aufgehobenem Abonnement.

Der Bettelſtudent.
Operette in 3 Akten von C. Millöcker.

rn en 27. Dezember 1902
nachm. 3/2 U Zu ermäß. Preiſen:Cavaleri „Tuſtteana.

Hänſel nd Gretel.
Abends 7/2 Uhr:

4. Sonder berren bei gänzlich
aufgehobenem Abonnement.

Die Reiſe um die Erde
in 80 Tagen

nebſt einem Vorſpiel: Die Wette umeine Million
Großes Ausſtattungsſtück mit Geſang,
Tanz, Evolutionen und Aufzügen von

d'Ennery und Jules Verne.

Donnerstag den 25, Dezbr. (1.
nachm. 4 Uhr. Ermäßigte

Die Dame von Maxim.
Abends 85. Novität. Zum 1. Male:

Liebe in Waffen.

e

e e en 3re e ne ernene e e d m n uShcd Wehr uheleas.

25 eeken.

J

ianma- Saal.

Tneater
E. M. Mauthner

Jergers
eiſe

hunm Wiehe

Zaläſtina.
Restaur. 7. Porelle.

Schülershof, Ecke am Markt.
Bringe mein Lokal während der

Feiertage in empfehlende nnerung.
Gute Se und Getränke bei
aufmerkſamſter Bedienung.u freundl. Beſuch ladet ein

A. Frengel.
Zeitz.

1. ſüde Weruſerhhunoriiſhe
unter gütiger Mitwirkung der humo-riſtiſchen e imgd es t

vereins tree 25 PHierzu ladet frdl. ein I. Kinler,

Jeden MittwochSchlachtefe ſt.
O-Kar Heller
Steinweg 32.

elephon 2179.
Ein großer Poſten

Puppen- Und Kinderwagen
(zurückgeſ. ff. Wuſter billig zu verkaufen

um damit zu räumen

Geiſtſtr aße 21,
orbgeſchäft.

Weihnachts Geſchenk.

ſollen bis Weihnachten für 1.50 bis
3. verkauft werden.

Otto Knoll Obere m un

envieiſe ich Weilhnachts-Präsent-

kistehen in großer Auswahl und
Welt -Panorama, nachm. 2-10 Uhr

die Sudeten. Bieger

Gr. Ulrichſtr. 6 I

Rübezahls

nicht teuer.
Paul Drieichen, C ſarrerſpe, lgeſhift

Wörmlitzerſtraßze

romp., Signalhörner, Klarin.,Muſikwerke, Zithern, Pfeifen e.
00 alte Sgidehs Harmonikas,

billig zu verk. Schülershof I.

Gr. Poſten getr. Schuhwerk in allen
Sorten, ſehr gut erhalten, iſt zu ver
kaufen. ansfelderſtr. 1 im Laden.

Herophonz. D. m. 19Pl. v. Geiſtſtr. 55H. I.

Goldene Weintraube 21. bis 27. Dez.

ewhünlerhaltung

Ueber 500 feine ReſterWeſten ſchö

e e 42 23e v S ee m re n e e a 5e cc u v en e S
FegenHchirme

Beste Ware.
Billigste Preise.
Eigne Fabrik.

Gegr. 1854.

Fr. Rickelt
Kleinsehmieden.

D Tel. 2486.
Nur noch kurze Zeit

Wegen großen Lagers

Aepfelden Korb p 100 Pfennig an.

felsimem??!friſch eingetroffen für Händler, hekan

billigſte Preiſe.

Botho Schurig, eVerkaufsl.: Steinwe3 4, Burgſtr. 1.

Radikal- Mittel
gegen Hühneraugen u. harte Haut
empfiehlt in Fl. a 60 Pf. die

Droguenhandlung
Gr. Ulrichſtr. 6. F. R. Patz.

Morgen Mittwoch ſollen die letzten
nen Christhäume,

jedes Stck. zu 20 Pf. verkauft werden.

Chocoladenhaus,
Gr. Ulrichſtr. 38, Geiſtſtr. 49, Steinweg 1.

Ein größeres Futterſchwein zu ver
kaufen Ammendorf, Mittelſtr. 8.

Soeben erſchien:

Süddeutſcher Poſtillon
Nr. 26.Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch ſämtliche Aus
träger und

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Das Geheimnis
der Einwohner von Halle u. Umgegent,

nach welchem man

die Weihnachts- Einkäufe ohne besondere

Das längere Zeit bereits bestehende

Möbel und Waren Kredit IIaus

Carl Klingler
Dessau Halle a. S

Askanischestr. 157. Gr. Ulrichstr. 20, part. u. 1. Et.

hat sich angesichts der hier herrschenden Arbeitslosigkeit und der bevor-

Geldausgaben machen Kann, ist aufgedeckt

Weissenfels
Wiesenstrasse 2.

stehenden Feiertage entschlossen, die Bedingungen für die An- und Abzah-
lungen soweit zu reduzieren, dass auch der Minderbemittelte jetzt die Ge-

legenheit hat, seinen Bedarf ohne weiteres zu decken.

Das überaus grosse Lager ist bis aufs kleinste Detail Kkomplettiert und
besteht aus den Abteilungen

Möbel, Betten, Polsterwaren u. Spiegel,
Herren-, Damen- u. Kinder-Konfektion,

Manufakturwaren, Kleiderstoffe,
Bilder, Regulateure u. Taschenuhren

Stiefel,
für Herren u. Damen,

in Gold und Silder.

Alte Kunden erhalten Waren ohne Anzahlung.

Gratis a es erhält jeder Kunde bis 1. Feiertag
n hübsches Geschenk Da



Bitterfeld.
gonnen den 27. Dez. 1902 in Oelzners eneiten ſener

Tagesordnung: Die Arbeitsloſenzählung.
Um zahlreichen Beſuch der organiſierten Arbeiter erſucht

Der Einberufer.Vorigidomokratischer Verein Weissenfels.
Donnerstag den 25. Dezember abends 7 Uhr (1. Weihnachts Feiertag) im

Reſtaurant „Reichskrone“
BF Konzert, Theater, Vorträge.

Am 2. Feiertag nachmittags 4 Uhr in der Zentralhalle
Balimusik,i r ſowie Mitglieder der Gewer en ſind hierd

e Theater, ſowie zu der in der Zentralhalle ſtattſindenden Ballmuſi
ndlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Zentralverband deutſch. Brauereiarbeiter.

Hahlſtelle Halle a. S.
Donnerss den 25. Dez. (1. Feiertag) von nachmittags 4 Uhr ab

eihnachts- Vergnügen
inderbeſcherung, Konzert, Theater und Ball mit freier

Freundlichſt ladet ein Das Komitee.Die Mitalieder werden dringend gebeten, pünktlich zu erſcheinen.
Nur durch Karten eingeladene Gäſte haben Zutritt.

Zentralverband der Zimmerer. uwnd VUmgegend.
t a den 28. Dezember (4. Weihnachtsfeiertag) findet von

tnachmittags 4 bis abends 12 Uhr it Ki d b

r i en mit inderbeſcherunim „Weißen ch Geiſtſtraße 5, ſtatt. ſch g
Die Mitglieder ſowie Freunde und Genoſſen ſind hiermit freundlichſt

eingeladen. Das Komitee.Arbeiter-Vildungs Verein zu Halle g. S.
Donnerstag den 1. a Tee von 11 Uhr ab

Frühſchoppen im „Konzerthaus“.Zu recht u Beſuch ladet ein Der Vorſtand.

Männor-Gesang- Verein Wildschütz.
Am 1. Weihnachtsfeiertag

grosses Gesangs- Konzert
mit humoriſtiſchtheatraliſchen Vorträgen ernſten und heiteren Inhalts

Vorzügliches Programm. Anfang 7 Uhr.

S e 58 auf
Radfahr- Verein

J Mitglied des Arbeiter -Radfahr- Bundes r
S onnrstag den 1. Weihnachtsfeiertag von nach

mittags 4 Uhr an

S Krünz gene zenim S Dreier, M

zreunde und Sportsgenoſſen ſind hierdurch engen
Der Vorſtand.

Sämtliche umliegenden Bundesvereine ſind hierdurch eingeladen.

S
RodfahrerVerein Kinigkeit, Hitterfeld.

Mügl'ied des Arbeiter- „RadfahrerB Bundes Solidarität

Am Weihnachts Feiertag in Oelzners LokalKränzchen mit freier Nacht.
Der Vorſtand.

Turnverein „Fichte“, Halle a. S.
1. Weihnaqhtsfeierlag: Tu-nfahrt nach ereehurg.

m h Lokal, Pfännerhöhe. Abmarſch 1 Uhr.Feierta vorm. l. Uhr Grosser Frühschoppen
mit muſik. Unterhaltung im Vereinslokal „Konzerthaus“, Karlſtr. 14.

Am 31. Dezember abends 8 Uhr im „Kon
grosses Sylvester- Vergnügen

beſtehend in Konzert, Theater, turneriſchen Aufführungen
Schülerreigen und Ball.

tig Programm. Es ladet freundl. einTurn-Berein „Jahn, Verſchug.
Donnerstag (I1. Weihnachtsfeiertag) abende, 8 Uhr in der Funkenburg

grosser Unterkaltungsabene
verbunden mit turneriſchen Aufführungen

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.
Arbeiter Turn Verein Friſchanf“, Kl. Wittenberg.

Am 1. Wei nachtsfeiertag S 8 P ab im Saale des Herrn
Galle „Zum r Zre eine große öffentliter Vorstellun 9verbunk-n mit hea ſchen Aufführungen ſtatt.

Eintrittspreis: S Vorverkauf 30 Pf., an der Kaſſe 40 Pf.
Eintrittskarten im Vorverkauf ſind zu haben bei C. Krügex, Gaſthof

ur Linde, A. Matthay, Kaufmann, C. Mönning, Barbierherr, Th. Otto,Reſtaurateur, Wittenberg, Töpferſtr, Adler, Reſtaurateur, Wittenberg Juden
ſtraße, im Vereins r beim Vorſtand.

dem De Große Verloſung.Der Keine i zur Anſchaffung von Geräten
Einen genußreichen Abend verſprechend ladet ergeben

W inNacht.

mm
ee.

e a a S a

dshar Ischner, tet G

ſendet lis ng

„hs ienischer Jenutz, vzü Raba abattf Beinkleidern parmarten

D 2, 3, Huta r ülkenitteite ichzeiti b attſpa en Poſten Stoffe
u F3 h u aus der na menen Konkursmasse billig

S
Herrenkeideru c ſowie bei Snene dem de

den, aufm

Otto

e e h he e e td et de c e c n e e 2J R e e. nete n n e in a e t un n er n rz ren mee er d n en e e e 3 e er J J w d

und chicen fertigen

es
er

moll, Obere Leipzigerstrasse 36.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhant 'ung.

Schröders
ſtellt zu Oſtern Muſikſchülter unter günſtigen Bedingungen ein.

Musik Institut, Reilstrasse 122,

staunmencdl bülligen Preisen.

den großen Vorräten

Winter -Scehnhwarem
für Damen, Herren und Kinder zu räumen, verkaufen wir dieſe zu

Gummiſchuhe für Groß und Klein.
Veſte Gelegenheit et Weihnachtsgeschenke.

praktiſcher

Deutsch-Amerjk. Schuhfabrik, G. m. H-
nur 84 Leipzigerstr. 84

am Turm.
5 u a5 J

ehe k 4 d n 7

Als a m jedem Käufſer.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Vuchdrugerei (E. G. m m. b. H.) Halle a. S,

c

ghöchsteZeit!

Wriſnahten

I ſteht vor der Thür. a m decke daher
S einen Bedarf Eehe es zu ſpät wird.

Auf Kredüät
bei kleinſter m und ſpielend leichten
Teilzahlungen unden ohne Anzahlung):

I bDamen-, Herren- und Kinder-

e GarderobenJ Väsche, Zetten, Kleiderstoffe, Muffen,

R WMöbel, Spiegel, Polſterwaren,

I Lampen, Kinder- u. Puppenwagen,
sowie alles was man braucht. F

Rob. Blumenreich
Waren- u. Möbel-Kredithaus
24 Halle a. S., 24 er Große Ulrichſtraße

D Bis 10 Uhr abends geöffnet. Wo
D Bitte auf Firma zu achten!! We

o o wöddn jn, o u h
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Halle a. 5., Mittwoch den 24. Dezember 1902.
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Lokales und Provinzielles.

Halle a. S., 23. Dezember.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Nicht weniger als 28 Beratungsgegenſtände waren auf die

Tagesordnung der geſtrigen Sitzung, der letzten im ſcheidenden
Jahre, geſtellt worden. Doch obwohl die Sitzung bis /29 Uhr
dauerte, konnten nur 20 Punkte erledigt werden. Zu längerer
Debatte führte der Abſchluß eines Haftpflichtvertrages mit der
Geſellſchaft Atlas. Es war erfreulich, daß von mehreren
Seiten der Standpunkt vertreten wurde, die Stadt oder noch
beſſer ein Verband von Städten ſolle dieſe Verſicherung ſelbſt
in die Hand nehmen, denn die privaten Geſellſchaften hätten
doch nur das einzige Ziel, Profite aus der Verſicherung zu
ſchlagen. Das könne man ihnen nicht verdenken, aber es ſei
doch nicht die Aufgabe der Stadt, dieſes Ziel fördern zu helfen.

Wenig Freude erlebt der Magiſtrat an den neuerdings ge
machten, die Anſtellung neuer Aſſiſtenten betreffenden Vorlagen.
Vor drei Wochen wurden ihm wohl ſechs ſolcher Stellen ab-
geſchlagen, in den beiden vorigen Sitzungen je eine und geſtern
wiederum eine. Es mag ſein, daß in normalen Zeiten das Kollegium
nicht ſo radikal vorgehen würde, aber jetzt iſt das der einzige Weg,
der beſchritten werden muß, wenn wieder geordnete Verhältniſſe
geſchaffen werden ſollen. Mag der Magiſtrat jedes Jahr ein-
mal, etwa bei Feſtſtellung des Kämmereihaushalts, ſeine Wünſche
auf Errichtung neuer Beamtenſtellen äußern und in der Zwiſchen-
zeit die Stellen durchs Hilfskräfte verwalten laſſen fo wie er
es macht, daß er nämlich alle zwei Wochen mit einigen neuen
Stellen herausrückt, kann die Geſchichte nicht weiter gehen. Die
geſtern abgelehnte Aſſiſtentenſtelle bei der Vermeſſungs- Abteilung

hat überdies zu einem merkwürdigen Zwiſchenfalle geführt.
Die Baukommiſſion hatte die Stelle mit 4 gegen 4 Stimmen
abgelehnt. Jn der Finanzkommiſſion, die ſich bald darauf mit
der Angelegenheit zu befaſſen hatte, ſagte nun Stadtbaurat
Genzmer, in der Baukommiſſion hätten „die Jüngeren“,
die ja gegen alles ſeien, die Stelle abgelehnt. Nun ſaß aber
einer dieſer „Jüngeren“, einer der bekannteſten, ſeit langen
Jahren dem Kollegium angehörender Stadtverordneter, mit
dabei. Es entwickelte ſich eine heftige Szene, die wohl in der
nächſten Baukommiſſions-Sitzung ihren Fortgang nehmen wird.
Herr Genzmer wird da wahrſcheinlich die Linie feſtlegen
müſſen, die nach ſeiner Anſicht die „Jüngeren“ von den Aelteren
ſcheidet denn alle vier Gegner der neuen Anſtellung ſind alte
Mitglieder des Kollegiums.

Kurz vor Beendigung der öffentlichen Sitzung brachten die
fünf ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Kollegiums eine Jnter
pellation ein, welche Auskunft erbittet über die Gründe, aus denen
Herr Richter von der Regierung noch nicht ſeine Beſtätigung
als unbeſoldeter Stadtrat erhalten hat. Die Jnterpellation
wird auf die Tagesordnung der erſten Sitzung im neuen Jahre
geſtellt werden.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde nur die Petition des
errn Schröter verhandelt, der als Pächter des Sang

Reſtaurants entweder einen jährlichen Pachtnachlaß von 6000 M.
haben oder am I. April aus dem Pachtverhältnis, das bis
1907 läuft, entlaſſen ſein wollte. Der Magiſtrat und die
Finanzkommiſſion waren bereit, ihm einen einmaligen Pacht-
nachlaß von 4000 M. zu gewähren. Dafür traten ein die

erren Engelcke als Referent der Finanzkommiſſion, J
Staude und Richter. Dagegen ſprachen Krüger, Pfaul, Döhler
und Thiele. Die Sozialdemokraten wollten höchſtens die Ent-
laſſung aus der Pacht am 1. April bewilligen. Schröter habe
ſeiner Zeit den früheren Pächter von 16 000 auf 20 300 M.
überboten und habe für die Folgen einzuſtehen. Der Antrag
der Finanzkommiſſion und des Magiſtrats wurde ſchließlich
mit 23 gegen 17 Stimmen, der zweite Antrag, Herrn Schröter
am 1. April aus dem Pachtverhältnis zu entlaſſen, gegen
12 Stimmen abgelehnt. Es war bemerkenswert, daß gegen
den zweiten Antrag auch die meiſten derjenigen ſtimmten, die
dem Pächter die 4000 M. ſchenken wollten. Wollte man miß-
trauiſch ſein, ſo gäbe dieſe eigentümliche Haltung Anlaß zu
allerlei Deutungen.

Die Verurteilung unſeres Kollegen Däumig.
Als geſtern abend bekannt wurde, welche Strafe vom hieſigen

Landgericht in der Klageſache des Eiſenbohrers Piltzing über
unſeren Kollegen Däumig verhängt worden iſt, malte ſich Zorn
und Entſetzen auf den Geſichtern und grimme Rufe wurden
laut, die ſich nicht wiedergeben laſſen. Ein Jahr Gefäng-
nis! Das wollte niemanden in den Kopf, das ſchien unmög-
lich, und doch iſt's Thatſache.

Genau zwei Jahre waren geſtern verſtrichen, als am 22. Dez.
1900 unſer verſtorbener Kollege Swienty gleichfalls vor dem
hieſigen Landgerichte ſtand. Er war der mehrfachen Majeſtäts-
beleidigung und der Richterbeleidigung angeklagt. Das Gericht
erkannte ihn beider Vergehen für ſchuldig und verurteilte ihn
zu insgeſamt ſieben Monaten Gefängnis, wovon ſpäter
durch erfolgreiche Reviſion drei Monate abgingen. Geſtern
dagegen ein Jahr

Wer ſchon Verhandlungen der Strafkammer beigewohnt hat,
deren Vorſitzender der unlängſt von Oſtrowo in Poſen nach
hierher verſetzte Landgerichtsdirektor un v iſt, iſt an harte
ürteile gewöhnt. Herr Fromme ſoll ein ſehr naher Ver
wandter des gleichnamigen in Magdeburgſein, deſſen Vorgehen T die Magdeburger Volksſtimme den
Arbeitern zur Genüge bekannt iſt. Aber das geſtern unterſeinem vor gefällte Urteil überſteigt alles bisher Dageweſene.

Bei Eintritt in die Verhandlung erklärte Kollege Däumig,
nach den inzwiſchen eingezogenen Erkundigungen könne er die
Behauptungen in der inkriminierten Notiz „Ein ungetreuer
Jubiläumskaſſierer“ im Volksblatt vom 4. November
nicht aufrecht erhalten. Der Einſender der Notiz ſei von Ar-
beitern der Weiſe u. Monskiſchen Fabrik, in welcher der Vor
fall ſich zugetragen habe myſtifiziert worden. Jene Arbeiter
hätten verſichert, ihre Mitteilung beruhe ſtren auf Thatſachen.
Daraufhin habe der Einſender die Notiz verfaßt ſie den Ar
beitern vorgeleſen, ihre Zuſtimmung der Abfaſſung erhalten
und die Notiz der Redaktion zugeſandt. Da der Gewährs-
mann der Redaktion als zuverläſſig bekannt ſei, habe
keinen Anſtand genommen, die Notiz zu veröffentlichen. Nach
dem ſich die Unwahrheit der Notiz herausgeſtellt habe, ſei diePera in den letzten Tagen mit Piltzin in Verbindung
getreten und habe ihn durch die Notiz in der Sonntagsnummer
nach Kräften rehabilitiert.Kueing in ab Eintritt in die Verhandlung dem Ver
teidiger unſeres Kollegen, Rechtsanwalt Herzfeld, erklärt, er ſei

bereit, den Strafantrag zurückzuziehen, wenn Däumig den
oder die Veranlaſſer der Notiz nenne; nur möchte er wiſſen,
ob dann der Staatsanwalt auch gegen den Urheber der Notiz
im öffentlichen Intereſſe klagen werde.

Staatsanwalt Schlütter antwortete darauf er könne
letztere Frage noch nicht beantworten; auch ſei nicht ausge-
ſchloſſen, daß er dann trotzdem gegen Däumig wegen Mit-
thäterſchaft vorgehe. Wie Herr Schlütter zu dieſer Auffaſſung
gelangen kann, iſt uns einfach rätſelhaft. War der Straf-
antrag von Piltzing s Däumig zurückgezogen, ſo warDäumig unter allen Umſtänden Ler Verſo ung entrückt.
Däumig erklärte, daß er nur bei bedin ungeioſer ücknahme

des Strafantrages den Urheber nennen könne; er biete nicht
die en dazu, daß außer ihm noch ein zweites Opfer
getroffen und vielleicht jetzt vor er noch mehrere Fa-
milien brotlos gemacht werden. unmehr entſchied Piltzing
auf Befragen, er ziehe den Strafantrag nicht zurück,und der Vorſitzende bemerkte: „Jch kann ghnen das auch

nicht verdenken, denn der in dem Artikel erhobene
Vorwurf iſt auſßzerordentlich gemein.“

Nach Verleſung der unter Klage geſtellten Notiz teilte
Däumig nochmals den Sachverhalt mit. Der Vorſitzende gab
zu, er nehme nicht an, daß die Redaktion ſich den Artikel aus
den Fingern geſogen habe, aber der Artikel gehe von einem
falſchen Prinzip aus da er im Jntereſſe einer politiſchen
Geſinnung geſchrieben ſei. Von der Vernehmung der Zeugen
wurde gänzlich Abſtand genommen.

Staatsanwalt Schlütter bemerkte, der dem Viltzing ge-
machte Vorwurf erſcheine ihm unverſtändlich. Wie komme das
Volksblatt dazu, einem einfachen Arbeiter etwas nachzureden
Gewöhnlich werde geſagt: wenn es ſich darum handle, einfache
Arbeiter zu ſchützen, dann unternehme die Anklagebehörde nichts.
Hier handle es ſich aber um einen einfachen Arbeiter, dem der Vor
wurf der Unterſchlagung gemacht worden ſei. Die Handlung
ſei gemein, und es ſei eine Gefängnisſtrafe von neun
Monaten und Publikationsbefugnis für Piltzing zu beantragen.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Herzfeld hebt alle Milderungs-
gründe hervor. Der Artikel ſtamme nicht aus der Feder des
Angeklagten ſondern aus der Feder eines Arbeiters. Der An-
geklagte habe vielleicht ſehr läſſig und unvorſichtig, aber nicht
gemein gehandelt. Die beantragte Strafe ſei viel zu hoch.
Genoſſe Däumig weiſt noch darauf hin, daß ihm jede bös-

willige Abſicht ferngelegen habe. Tagtäglich bekomme ein Re-
dakteur viele Notizen unter die Finger, und da könne wohl ein
Jrrtum unterlaufen. Wolle das Gericht berückſichtigen daß
jährlich mehrere Tauſend von Notizen mehr oder weniger per
ſönlicher Natur in einem Blatte veröffentlicht würden, und daß
die Zahl der Notizen, die nicht ſtreng auf Wahrheit beruhen,
im Verhältnis zur Geſamtzahl ganz verſchwindend gering iſt,
ſo würde es zugeben müſſen, daß die Redaktion ſehr vorfſichtig
verfährt. Hätte er eine Ahnung gehabt, daß die Behauptungen
falſch waren, dann hätte er die Notiz nicht veröffentlicht.

Das Urteil lautete, wie geſtern ſchon berichtet, auf 1 Jahr
Gefängnis und Publikation des Urteils in der Saale-Zeitung,
in der Halleſchen Zeitung und im Volksblatt. Der Vorwurf
ſei außerordentlich ſchwer und es ſei kein Milderungs- ſondern
ein Strafverſchärfungsgrund, daß es ſich um eine Privat-
ſache handle. Durch die Veröffentlichung ſei die dem An
geklagten zugetragene Gemeinheit weit in das Publikum ge
kommen. Der Jnhalt der Notiz laſſe keinen Zweifel darüber,
a es ſich hier um kein edles Motiv gehandelt

abe.
Gegen das Urteil wird Reviſion eingelegt werden, wenn auch

die Hoffnung, daß es dabei zu einer Aufhebung des Urteils
kommt, nach Lage der Sache nur gering iſt. Piltzing kann
ſtolz auf ſeinen Erfolg ſein um ſo ſtolzer, nachdem er noch am
Tage vorher ſein Wort gegeben hat, er werde den Strafantrag
zurückziehen. Dem Gerichtshof aber und der Oeffentlichkeit
legen wir die Frage vor: Hätte das Gericht, wenn der
Artikel Wort für Wort in einem der andern hie-
ſigen Blätter geſtanden hätte, auf dasſelbe
Strafmaß erkannt? Wenn aber dieſe Frage verneint
wird, ſo ſtellen wir die zweite Frage: Auf Grund welcher Be
ſtimmung des Strafgeſetzes wird gegen ein ſozialdemokratiſches
Blatt auf eine unendlich viele Male härtere Strafe erkannt,
als gegen ein bürgerliches Blatt erkannt worden wäre
Ohne Anſehen der Perſon und der Partei ſoll der
Richterſpruch gefällt werden. Jſt das hier geſchehen Der
Vorſitzende ſprach geſtern von einem „falſchen Prinzip“. Von
was für einem Prinzip hat ſich der Gerichtshof bei Fällung
ſeines Urteils leiten laſſen

Eine Verſammlung mit Hinderniſſen.
Am Donnerstag voriger Woche meldete unſer Vertrauensmann

für Halle und den Saalkreis, Genoſſe Reiwand, eine Verſamm-
lung beim Amtsvorſteher Weber in Bennewitz ſchriftlich auf
den vorgeſtrigen Sonntag nachmittag in Osmünde an. Obwohl
Gutsbeſitzer Weber ſpäteſtens am Freitag früh, vermutlich ſogar
ſchon Donnerstag abend im Beſitze der Anmeldung geweſen
ſein mußte, war bis Sonntag früh die Beſtätigung der An-
meldung noch nicht in Reiwands Händen, und eine direkte An-
frage ergab, daß auch bis Sonntag mittag 1 Uhr auf der hieſigen
Poſt nichts eingegangen war. 6

Reiwand fuhr nun nach Osmünde in der Annahme, daß die
Beſcheinigung der Anmeldung vielleicht beim Wirt des Verſamm-
lungslokals abgegeben worden ſei. Auch das war nicht der Fall;
wohl aber erſchien zur feſtgeſetzten Zeit der Gendarm. Als kurz
vor 34 Uhr die trotz des recht ungünſtigen Wetters und des
ungeeigneten Tages über Erwarten ſtark beſuchte Verſammlung
eröffnet worden war, fragte der Gendarm nach der Beſcheini-
gung. Reiwand erklärte ihm, daß er trotz rechtzeitiger
Anmeldung keine Beſcheinigung erhalten habe, die Schuld
liege deshalb beim Amtsvorſteher Weber, und die Anweſenheit
des Gendarmen beweiſe doch am beſten, daß er von der recht-
zeitigen Anmeldung unterrichtet ſei. Der Gendarm gab zu,
daß er „gelegentlich“ vom Stattfinden der Verſammlung unter
richtet worden ſei, aber er habe ſchon Sonnabend mittag ſeine
„Bedenken“ gehabt, ob die Beſcheinigung rechtzeitig in Reiwands
Hände gelangen werde. Nach dem Geſetze müſſe er die Vor
legung der Beſcheinigung fordern. Um dem Streite ein Ende
zu machen, machte ſich Genoſſe Scheibe auf den Weg, den Amts
vorſteher aufzuſuchen. Er fand ihn nach Ueberwindung mancher
Hinderniſſe in ſeiner Wohnung auf, teilte ihm mit, daß die Be-
ſcheinigung noch nicht eingetroffen ſei und erſuchte ihn um Aus
ſtellung einer anderen Beſcheinigung. Nur langſam und mit
Widerſtreben fand ſich Herr Weber dazu bereit. Er erzählte, er

habe am Sonnabend einem Manne, der nach Ammendorf
ging, die Beſcheinigung mitgegeben, damit er ſie in
den Poſtkaſten werfe, an ihm liege alſo die Schuld nicht.
Unſer Parteifreund nahm ſich nicht die Zeit, Herrn Weber
darüber aufzuklären, daß das wohl nicht die geeignete
Methode iſt, amtliche Schriftſtücke ſicher und pünktlich
zu befördern. Unter Aufbietung aller Kraft kehrte Scheibe
kurz vor /25 Uhr nach Osmünde zurück. Der Brave hatte
einen Weg von reichlich 40 Minuten binnen 18 Minuten zurück
gelegt. Das Referat des Genoſſen Ad. Thiele über die Ge
waltſtreiche der Reichstagsmehrheit konnte nunmehr ſeinen An
fang nehmen und fand ſtürmiſchen Beifall.

Der Vorgang zeigt, was es mit dem Verſammlungs rechtein Preußen anf ſich hat. Wenn es dem Herrn Amtsvorſteher

beliebt, einem beliebigen Manne, der ihn zufällig beſucht, die
Beſcheinigung mitzugeben und dieſer Mann hat's mit dem
Hineinwerfen des Schriftſtückes nicht eilig, ſo kann eben dieBaſenmtd ait ſtattfinden. Was iſt da weiter dabei?

Am Monkàag vormittag erhielt Genoſſe Reiwand die Be
ſcheinigung durch die Poſt zugeſtellt. Wie der Aufgabeſtempel be
wies, iſt der Brief erſt Sonntag mittag zwiſchen 12 und
1 Uhr in Halle zur Poſt gegeben worden. Der „Ammen-
dorfer“ ſcheint ihn alſo einen Tag lang in der Taſche herum-
getragen zu haben. Es kommt ja ſo genau nicht darauf an.Herr Weber wird aber vielleicht ein Uebriges thun und im

Vereinsgeſetze nachleſen, daß die Beſcheinigung ſofort ausge
ſtellt werden muß. Sofort heißt eben ſofort, nicht erſt nach
einem Tage oder zwei Tagen.

Arbeiter Sekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21
1. Hof II. Monatsbericht. Jn der Zeit vom 1. bis 30. Novbr.
haben das Sekretariat 439 Perſonen in Anſpruch genommen.
Von den vorgebrachten Anliegen betrafen Unfälle 48, Dienſt
botendifferenzen 35, Krankenverſicherung 31, Jnvalidenverſiche-
rung 28, Forderungen 27, Strafſachen 24, Alimentation 23,
Wetsſtreitigkeiten 21, Lohnforderungen 17, Konkurs, r

»fenbarungseid 16, Entlaſſung ohne Kündigung 15, gewerb-liche Angelegenheiten, Ehe und Verlobungsſachen, u e 13,

Schadenerſatz und Haftpflicht 11, Steuerſachen 10, Beleidi
gungen 7, Militärſachen, Verſicherungsweſen, Kauf und Ab-
ahlung, Armenſachen je 6, Lehrlingsweſen, Vormundſchafts-ſochen je 5, Vereinsſachen, Staats und Gemeindebürgerrecht,

Legitimationspapiere je 3, GewerbeJnſpektion 2, Sonſtiges 42.Erledigt wurden durch mündliche Auskünfte 301, auf ſrift:

lichem Wege 138 Fälle. Nach Stand oder Beruf e ver
teilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter 320, Ehefrauen 31,
Dienſtboten 26, Witwen 17, ſelbſtändige Gewerbetreibende 15,
Arbeiterinnen 11, Landwirte 6, Verkäuferinnen 4, Lehrlinge,
Reiſende je 3, Geſchäftsführer, Jnſpektor, Agent je 1. Von den
Arbeitern waren n organiſiert 40, die ſich auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen verteilen Maurer 40, Metall
arbeiter 33, Handels und Transportarbeiter 17, Bergarbeiter 15,
Bauarbeiter 14, Holzarbeiter, Fabrikarbeiter je 12, Schuh
macher 11, Schmiede 8, Maler, Brauer, Zimmerer i 7, Müller,
Buchdrucker je 5, Schneider, Stanſeger Glaſer, Töpfer,halter, Maſchiniſten und Heizer je 4, Tapezierer, Böttcher, Leder

arbeiter, Stuckateure je 3, Handſchuhmacher, Bäcker, Tabak
arbeiter je 2, Brauereiarbeiter, Barbiere, Steindrucker ferſchmiede, Graveure, Dachdecker, Sattler, Buchbinder, Por
arbeiter je I. Jhren Wohnſitz hatten in Halle nebſt ein
emeindeten Vororten 280, Zeitz, Weißenfels je 6,
chmiedeberg, Paſſendorf, Merſeburg, Naundorf, Bitterfeld,

Wettin je 3, Holzweißig, Teuchern, glrbig Süpplingen, Teutſchen
thal, Staßfurt, Eisleben, Sangerhauſen, Greppin, Schafſtädt,
Nietleben, Lettin, Schkeuditz, Köthen je 2,bus, Büſchdorf, Jeſewitz, Groß Oſterhauſen, Görzig, hart
Ramſin, Weſterhüſen, Bernburg, Gollme, Helbra, Theißen,
Bennſtedt, Aſchersleben, Coswig, Döllnitz, a Lauchaucha,
Höhnſtedt, Freyburg, Aue, Zipſendorf, Queis, Schwoitſch, Rade
well, Leißnig, Kölſa, Roſchewitz, Böllberg, Ammendorf, Diemitz
Wanzleben, Steudten, Kroſſen, Streckau, Zwintſchöna Torgau,
Roitzſch, Eilenburg, OberPeißen, Benndorf, OberRöblingen,
Schkönga, Eisdorf, Schiepzig, Barneberg, Braunsdorf, Heders-
leben, Kloſtermansfeld, Zwebendorf, ersleben Trebnitz,
Schkopau, Trebbichau, Senftenberg, Mansfeld, Lützen Drgwir
Doberstau, Düben, Delitzſch, Prettin, Lochau, Naumburg,
Beeſen, Hötensleben, Zſchortau, Gräfenhainichen, Reideburg,
Tollwitz, Oſendorf, Lieskau, Sietzſch, Chemnitz, Nebra, Wörm
litz, Harsdorf, Canena, Tornau, Schleinitz, Kapellenende, Ob
hauſen, Nienburg, Preſſel. Be Helmſtedt, Richte
witz, Oſterfeld, Langenbogen, Kl. Wittenberg, Zölſchen, Dölan,
Stedten je 1 der Parteien.

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbandsbuch
vorzuzeigen.

Als Weihnachtsgabe für unſere Leſer wird vom Ber
lag des Volksblattes ein geſchmackvoll ausgeführter Kalender
für das Jahr 1903 der heutigen Nummer mitgegeben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen, Mitt-
woch, findet im Stadttheater keine Vorſtellung ſtatt. Der
Vorverkauf für die Vorſtellungen der Feiertage iſt während der
üblichen Kaſſenſtunden geöffnet. Am I1. Feiertag (Tann
häuſer) hat das 1. Viertel des Abonnements Giltigkeit. Am
2. und auch am Sonnabend, 3. Feiertag, iſt das geſamte Abonne
ment aufgehoben. Da am Sonnabend das Ausſtattungsſtück
Die Reiſe um die Erde gegeben wird, ſo hat die Direktion
auch an dieſem Tage das Abonnement in Fortfall gebracht, um
den Abonnenten des 2. Viertels dasſelbe Stück nicht nachmals
zu bringen. Am Freitag findet die erſte Aufführung der neu
einſtudierten Operette Der Bettelſtudent ſtatt. Jn Vorberei-
tung Miß Hobbs, Luſtſpiel-Neuheit von Jerome.

Ans dem Bureau des Neuen Theaters. Für es
tage hat die Direktion des Neuen Theaters ein überdus
haltiges Programm feſtgeſetzt. Am 1. Feiertag, Donnerstag,
den 25., geht als Nadmittggsvorſteüung bei n hiat Preiſen,
Anfang 4 Uhr, der überaus luſtige Schwank Die Dame von
Maxim in Szene. Am Abend, Anfang 8.5, gelangt ein neuer
Schwank: Liebe in Waffen, der aus der Feder des bekannten
Berliner Komikers Georg Engels ſtammt und, wie der Titel
verrät, eine luſtige Epiſode aus dem Soldatenleben zum Suget
hat, zum erſtenmale zur Darſtellung. Am 2. Feiertag, g,
den 26., nachm. 4, wird der tolle Schwank Platz den en
bei ermäßigten Preiſen gegeben, am Abend aber gelangt Oskar
Blumenthal und Guſtav Kadelburgs neueſtes dreiaktiges Luſt-
ſpiel Das Thaeterdorf zum erſtenmale zur Aufführung.

Wittenberg. Der Turnverein 15977 wird am
1. Weihnachtstage im Elbſchlößchen, im Saale Galle,
eine große TheaterVorſtellung veranſtalten. Der
wird ſich eine große Verloſung anſchließen. Der Reinertrag
iſt zur Anſchaffung von Geräten beſtimmt.

Stadtverordneten Sitzung
vom 22. Dezember 1902, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.
Entſchuldigt iſt u. a. der Vorſteher Dittenberger. Eine Ein

gabe eines Herrn Schmidt, betreffend Abtretung von Land
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bald die Geſellſ n nicht en, kündigen ſie die Ver

Es ſei nicht thunlich, ſolche Geſellſchaften mit Divi
denden zu füttern. Stadtv. Neſſe beantragte, die Verſiche
rung nur gut 1 W atnret en, und Stadtv. Brünecke
eng er etreffs der Selbſtverſicherung Material zu ſammeln
und dieſe event. vorzubereiten. Für dieſen Vorſchlag, in Ver-bindung mit dem d tm A Neſſe, trat auch Stadtv. Krüger ein.
Bemerft ſei, daß die Gfſellſchaft Atlas ſich wiederum das Recht
vorbehalten hat, den Vertrag alle 6 Wochen zu kündjgen. Der
Magiſtrat und auch die Finanzkommiſſion hatten beaßtragt, den
Vertrag bis zum März 1906 zu verlängern. Dieſem Antrage,
in Verbindung mit dem Vorſchlage des Stadtv. Brünecke,
ſtimmte die Verſammlung zu.

1. Die Brückengeld r auf der Zeihnibbrüce
wurde an den Herrn Otto Winter von hier verpachtet. Jn
der vergangenen hen war Gekanntüich ein Herr Zentaver
von Magdeburg als Pächter in Vorſchlag gebracht worden.
„2. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks

für wurde mit dem Zuſatzantrage der Finanzkommiſſion
genehmigt.

Z. Vergrößert wird der Unterſuchungsplatz auf dem
Schlachthofe.

einer Aſſiſtentenſtelle bei der VerDie Gründun
m g. wird abgelehnt.Eine Nachbewilligung für Kap. XI. D. II. 4 Bureau-
bedürfniſſe wird ausgeſprochen.

6. Der Keller unter dem Haupteingange des Rat-
hauſes wird auf weitere 6 Jahre an den früheren Pächter
Robert Schulze für 650 M. pro Jahr vermietet.
p Gigt: Fluchtlinienfeſtſetzung für die Gartenſtraße wird

eſchloſſen.
8. Der Landabtretung vom Rittergut Beeſen zur Geleis-

erweiterung auf dem Bahnhof Ammendorf wird zugeſtimmt.
9. Ebenfalls genehmigt wurde die Nachbewilligung zu

den Koſten des Landankaufs für den Artillerie-Exerzierplatz.
10. geſtipnntt wurde auch der Raden n zu

itel IV. A. a. Nr. 11 Arbeitshilfe im Bureau des Schlacht
Haushaltsplanes.

11. Zur Jmmobiliar-UmſatzSteuerordnung wurde ohne
längere Diskuſſion folgender Nachtrag angenommen

er 8,2 erhält nachſtehenden a
eim Erwerb von unbebauten Grundſtücken durch die unter

a—e bezeichneten Rechtsgeſchäfte erhöht ſich die Steuer auf
den doppelten Betrag (zwei vom Hundert). Als unbebautegnt im Sinne dieſer Ordnung gelten diejenigen

rundſtücke und Grundſtücksteile, welche zur Zeit des den
igentumswechſel begründenden diechtsgeſchäftes oder Rechts

vorgangs überhaupt nicht oder nur mit ſolchen Baulichkeiten
beſetzt ſind, welche nicht zur dauernden Benutzung beſtimmt
ſind, ſondern nur vorübergehenden Zwecken dienen.

Art. 2.
Der S 8 erhält folgenden Zuſatz:St bezüglich eines Grundſtücks wegen eines

nach den S8 459 und 460 des Bürgerlichen Geſetzbuches vom
Verkäufer zu vertretenden Mangels innerhalb der geſetzlichen

ſt Rück des Kaufes (Wandelung), ſoteht dem Verkäufer bei dem Wiedererwerb des Grundſtücks
Steuerfreiheit dann z wenn er den die Wandelung ver
anlaſſenden Mangel nicht argliſtig verſchwiegen hat.

Wird das der r r zu Grunde liegendeRechtsgeſchäft durch rechtskräftiges Urteil für nichtig erklärt,
ſo tritt die Steuerfreiheit nicht allein für die Rücküber-
tragung des Eigentums ſondern auch für die erſte Veräuße-
rung ein. Art. 3.

Dieſer Nachtrag tritt, nachdem er die zuſtändige Genehmigung
erfahren, am Tage nach ſeiner Veröffentlichung im amtlichen
Verordnungsblatt in Kraft.
12 Der Antrag betr. Plazierung der Zeitungs-Berichterſtatter im Stadtverordneten Sitzungsſaale wurde

vom Stadtv. Em mer begründet. Redner weiſt darauf hin,
daß der Magiſtrat in der vorigen Sitzung erſucht worden war,
dafür zu ſorgen daß die Berichterſtatter anſtändige Plätze zum
Arbeiten bekommen. Es ſei nicht in der Ordnung, den Herren
zuzumuten, bei 27 Grad Wärme z arbeiten. Gegenwärtig ſei
es unten im Sitzungsſaal etwas kühl, es zieht ſogar, aber da
oben im Berichterſtatterraum ſcheint es auch heute nicht an
enehm zu ſein. Die warme ſchlechte Luft ziehe nach oben.Man möge den Beſchwerden der Berichterſtatter endlich ein

Ende machen und die Preſſe unten in den Saal plazieren. Bei
etwas gutem Willen laſſe ſich ſchon Platz ſchaffen. Man möge
doch bedenken, daß die Herren während der ganzen Sitzung
aushalten müſſen. Vor oder hinter dem Bureau könnte ge
nügend Platz geſchafft werden. t

berbürgermeiſter Staude erklärt, der Magiſtrat habe ſeine
Anſicht betreffs Schaffung von Plätzen für die Preſſe unten im
Saale gegen früher noch nicht ändern können. Es ſei kein
Platz, und es ſei auch nicht thunlich, die Herren unten
unterzubringen. Es ſei ja nicht angenehm. in ſolcher Wärme,
wie am vorigen Montag da oben zu arbeiten. Die Sache ſei
dem Heizungsingenieur Kretſchmer überwieſen, und es werde
dafür geſorgt, daß ſolche Temperatur nicht wieder erzielt würde.
(Das Thermometer zeigte aber wiederum in der Höhe der Be
richterſtatterpulte 23 und auf dem Fußboden, an dem es ge
wöhnlich zieht, 18 Grad. Für gewöhnlich ſagt man: Füße warm
und Kopf kühl. Jm en iſt es umgekehrt.) Herr Staude
meinte weiter, dem Heizer, der die Sache unter ſich habe, würde
ſofort gekündigt, wenn er nicht ſorgfältig zu Werke ginge. Der
Antrag Emmer und Genoſſen wäre unannehmbar. Denn wenn
den Berichterſtattern im Sagle Zutritt verſchafft würde, dann
könnte ſchließlich das ganze Publikum Zutritt verlangen. Auf
Grund welches Rechtstitels verlangen denn die Herren eine
Bevorzugung Heute ſind es vier Berichterſtatter, die Zutritt
verlangen binnen kurzen ſind es vielleicht doppelt ſo viel und
noch mehr er ae die Zutritt verlangen. Der Platz
für die Stadträte iſt ſchon ſo knapp, daß man immer darauf
rechnet, daß ein Paar fehlen. Jn keinem modernen
Sitzungsſaal würden die Berichterſtatter in der Weiſe zugelaſſen,
wie es hier verlangt werde.

Stadtv. Thiele entgegnet: „Jch höre aus allem nur dasVein!“ 4 dieſem Ktheſchen Zitat deckt ſich das, was der
Oberbürgermeiſter ſagte. Die Befürchtungen, daß bald doppelt
ſo viel Berichterſtatter als heute Platz im Saale verlangen
könnten, ſind unbegründet. Schlimmſtenfalls ließe ſich ja ſpäter
die Sache wieder ändern. Wenn es auch an und für ſich richtig
ſei, daß die Berichterſtatter keine beſonderen Vorrechte verlangen
könnten, ſo muß ückſichtigt werden. daß die Herren hier-
her kommen aus Berufsintereſſe, und die Bürgerſchaft hat einen

darau chte zu verlangen. Unerklär-ihm 2 icht, daß manchem Herrn diee. ist angenehm ſind. er danach

F R n5 h a nr e t 4 a 3 Bude

er treten ebenfalls für die

vo Jverordneter

n d do
r

und auch
werden.

daß ſie es nicht aushalten können.
erſtatter verdenken, wenn er da oben nicht arbeiten wolle.
Vergleich der Beri

e i

de re T2 I J

3 Du Ja mn nſei zwar zweifellos ein
D

n
nicht och ee wolle.

chtungen ſind durch

ichnet die Zuſtände in der Berichterſtatter-
e ie em nen Berichter

c
e t be
ltbar.
uns 3

darunter nicht leiden, daß man in Halle keinen
berordnetenſaal
Berlin und anderen
Berichterſtatter in dem ztbeg Ialime wie die

im Hal
Es ſei eine Beſ

Sitzung, wenn man es den

a

ondern einen Feſtſaal habe.

leſchen Sitzungsſaal könnte

erichterſta
Er könne es keinem

chterſtatter mit dem

nun unten 15 Grad Wärme ſeien, wären
Grad mehr. e Berichterſtatter können

StadtJn
tadtverordnetenſälen befänden ſich die

Stadtverordneten,
Platz geſchafft

ränkung der öffentlichen
ttern ſo warm mache,

Bericht
er

ublikum ſei in dieſem
Fall nicht zutreffend. Denn es ſei jedenfalls etwas ganz
anderes,
mal aufſuche,
oben arbeite.

enn man den

ſei die r unten im Saale notwendig.
Stadtv.

Raum da oben aller Vierteljahre ein-
tzuhören, als wenn man allwöchentlich da
ntereſſe der Geſundheit der Berichterſtatter

deſſe tritt ebenfalls für den Antrag Emmer ein,
und der Vorſteher wünſcht gleichfalls, daß die unhaltbaren
Zuſtände für die Verteeter der PreſſePlazierung der Berichterſtatter ſei keine

eine Stadtverordneten A
könne unten im Saale keinen
müßte aber Rat geſchafft werden.
Sitzung ſchon unten im Saale (18

beſeitigt werden.

elegenheit.

rad Reaumur)

Die
Magiſtrats- ſondern

Das Publikum
utritt verlangen; für die Preſſe

hm ſei es in der vorigen
u warm

geweſen, geſchweige denn da oben. Es empfehle ſich, die Sache
der Baukommiſſion
ſeinen Antra
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zeugt habe, daß das Thermometer im

zu überweiſen.t Stadtv. Emmer ändertdementſprechend um und empfiehlt nochmals die
Stadtv. Thiele teilt mit, daß er ſich ſoeben über-

Berichterſtatterraum ſchon
wieder auf 22 Grad geſtiegen und da oben eine unerträgliche
dumpfige Luft ſei. Man möge wenn unten ca.
60 Perſonen ihren „Geiſt ausſtrahlen“ laſſen, dann müſſe das
Arbeiten oben zur
ſchließlich mit großer Majorität der Baukommi

Qual werden.

Dagegen ſtimmten die Stadtv. Dehne, Keil und Kobe.
13. Die Petition wegen Landabtretung zur Tualſraße

wurde durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Dasſelbe
ar mit der Petition wegen Erregung ruheſtörenden

rins.
14. Die Petition wegen ausreichender Beleuchtung

der Marktplätze an den Wochenmarktstagen ſoll in Erwägung
gezogen werden.

Der rn Emmer wurde
ſion überwieſen.

15. Der Beſitzer des Grundſtücks Ludwigſtraße 6 be-
t ſich dar daß im Nachbargrundſtück eine Teigteil-

maſchinenfabrik eingerichtet iſt, die großes Getöſe und Er-
ſchütterungen verurſacht, wodurch er in ſeinem Beſitztum ge-

klagt ſich darüber,

ſchädigt iſt. Stadtv. Krüger trat für Berückſichtigung der
Petition ein. Des Petenten Grundſtück werde zweifellos durch
die F rn geböbendig
würden die Fu

veranlaßt, die Sache durch die Baupolizei unterſuchen zu la
16. Ebenfalls in Erwägung gezogen werden ſoll die

Petition wegen Verkaufs von Obſt und Gemüſe nach Gewicht.
Die Petition wegen ſchlechter Beſchaffenheit eines Weges

wird als erledigt erklärt. Darauf geſchloſſene Sitzung.

Konditor Paul

u. ſ. w. entwendet
ſich als falſch und der Angeklagte wurde deshalb zu 2

raunsdor
am 26. September gegen die unverehelichte Emilie
eine Anzeige erſtattet, wong

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

e gt. Wenn der Betrieb im Gange ſei,
öden im Nachbarhauſe erſchüttert Dem

Vorſchlage der Petitionskommiſſion gemäß wird der
ſen.

Halle, 22. Dez. 1902.
Wegen r falſcher Anſchuldigung war der

von hier angeklagt.

ch die

Er hatte
iebenhühner

S. dem Angeklagten Briefe
haben ſollte. Dieſe di gnng erwies

M
Gefängnis verurteilt.

Lebensgefährdende Behandlun
Ludwig Knorre aus Salzfurth be

Er hatte am 7. Auguſt eine Frau Gehre, deren Mannlegt.

onaten

wurde dem Gutsgärtner
Bitterfeld zur Laſt ge-

von ihm zum Kneipen verführt ſein ſollte, mißhandelt. Als die
Frau abends gegen 9 Uhr im Flur ſtand, kam K. und machte
die Bemerkung, daß das Bier ſchön ſchmecke. Nach ſtatt-
gebabtem Wortwechſel trat K. die Frau mit dem Stiefel in die
rechte Seite, daß der Frau eine Rippe brach und die Verletzte
zur Treppe hinunterſtürzte. Die Frau war acht Tage bett-
lägerig und leidet heute noch Schmerzen. Beantragt wurden
1 Jahr 3 Monate Gefängnis und erkannt wurde auf 1 Jahr
ſolcher Strafe.

Ebenfalls wegen Körperverletzung war der 16 jährige
Dienſtknecht Paul Gaul aus Schladitz angeklagt. Er hatte
am 14. September in Lemsdorf einen Schmiedelehrling ge-
legentlich eines Wortwechſels mit ſeinem Meſſer in einen Finger
der rechten Hand geſtochen. Der Verletzte iſt acht Tage ärztlich
behandelt worden, und der Heilungsprozeß dauerte zirka drei
Wochen. Beantragt wurden 1 Jahr 2 Monate Gefängnis und
erkannt wurde auf 9 Monate ſolcher Strafe.

Wegen Rückfalldiebſtahls wurde der polniſche Arbeiter
i hier zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

r hatte auf einem Felde bei Halle einen Kleereiter Lent-
Franz Kurka von

wendet.

S erſammklungsberichte.
Bau und Erdarbeiter.

J der Mitglieder- Verſammlung vom 16. Dezember erſtattete
Kollege Brauns den Kartellbericht. Redner brachte in ſeinen
Ausführungen ein klares Bild über die Verhandlungen in den
Kartellſitzungen.
no
Entlaſtung erteilt.
Kollege Braun s
als Stellvertreter die Kollegen Bauer und Wol
wurde noch beſchloſ denjenigen Mitgliedern, welche bis zum

Nachdem ſich verſchiedene andere Kollegen
darüber geäußert hatten, wurde den bisherigen Vertretern

Bei der vorgenommenen Neuwahl wurde
wieder- und Kollege

fram.
ſen

Böhme nengewählt,
Es

1. Januar ihren Verpflichtungen. nachgekommen ſind, den Be-
richt des Kartells und des Arbeiter Sekretariats unentgeltlich
zukommen zu laſſen.

Zum 2. Punkte, Wahl von Vertretern zur Agitationskonfe-
renz, welche am 1.
die Kollegen Labes

Februar hier in
und Robitzſch gewählt.

Halle ſtattfindet, wurden
Hierzu wurden den

beiden Kollegen noch 4.50 M. Diäten gewährt. Zum 3. Punkt
wurde an Stelle des amtsmüden Kollegen Hemer der Kollege
Brandenberger als Kolporteur gewählt. Ferner kam noch
zur Sprache, daß auf die Anfrage, welche von unſerer Seite
an ſämtliche Bauhandwerker gerichtet war wegen einer öffent-
lichen Bauhandwerker- Verſammlung in Kröllwitz, im ganzen
drei Korporationen darauf geantwortet, während es die andern
noch nicht einmal der Mühe für wert gehalten haben, darauf
Antwort zu geben.

Nachdem noch verſchiedene interne Angelegenheiten erledigt
waren, ſchloß der Bevollmächtigte mit einem warmen Appell
an die Anweſenden und nach kurzem Hinweiſe auf die Gewalt-
herrſchaft, wie ſie jetzt im Reichstage an der Tagesordnun

ahr.weſen iſt, unſere le
Eing. 20. 12.

tzte Mitglieder-Verſammlung in dieſem

haben dent gelitten. Nach ungefähr hlun d
aber 2500 Menſchen umgekommen und 16060 Aue
en, zerſtört. der Hitfemaßnahm 4THevotterung en der katerung

r d an Kälte. Die unte nodene rungen dauern fo beidem Dorfe denn 197 Verſchüttete wurden be auſoe mnden,

die Werten et fort 3 n bt dee Weiden ins ex eiten ſöreite
rapid vorw

Stadt Theater.
Der Waffenſchmied von Lortzing erlebte am Sonnabend

eine vortreffliche Aufführung. Es iſt nur zu begrüßen, daß die
Werke dieſes Meiſters der komiſchen Oper, nachdem im vorigen
Jahre ſeine hundertjährige Gedächtnisfeier ſie in den Vorder
grund der Opernbühne er kr hatte, nicht, wie es ſo häufig
vorkommt, ſang- und klanglos verſchwinden, ſondern immer
wieder aufgeführt werden und immer wieder, wie es am
Sonnabend zeigte gefallen. Von den darſtellenden Künſtlern
iſt in erſter Linie Herr Brandes z nennen, der den Waffen
ſchmied und Tierarzt Stadinger prächtig pilte. Auch Fräulein
Dietz als Marie verdient gelobt zu werden. Recht flott und
friſch ſpielte Herr Böttcher den Knappen Georg. Anerkennun
verdienen auch die Herren Fanta (Graf Liebenau) und Gut
(Ritter Adelhof).

Der Moliere Abend hatte trotz des nahen Feſtes ein ſehr
zahlreiches Publikum berbeigezogen Es wurden zwei der beſten
Stücke Molieres gegeben: Der Geizige und Der einge
bildete Kranke. In dem erſten Luſtſpiele hatte Herr Sieg
die Hauptrolle des r Harpagon inne und verſtand dieſelbe treffend zu charakteriſieren. Auch Herr Träger
und Frl. Adolphi leiſteten Vortreffliches. Die übrigen Rollen
waren gleichfalls gut beſetzt. Der eingebildete Kranke

Herrn Berend Gelegenheit, ſeine e Komik zur Ent
altung zu bringen. Auch die Damen Müller, Roſen und

Ravenau waren vollſtändig am Platze.
Leider können wir nicht auf eine ausführlichere Würdigung

der klaſſiſchen Werke des großen Franzoſen eingehen, nur das
ſei geſagt, daß das Stadttheater-Enſemble die Werke Molieres
in muſterhafter Weiſe interpretiert hat. Das Publikum kargte
daher auch nicht mit ſeinem Beifall. X.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 23. Dezember. Die Flucht der ſächſiſchen Kron

prinzeſſin, die ſich nach Genf begab, erregt in ganz Sachſen
ungeheures Aufſehen. Eine Dresdner Meldung des L.A. will
wiſſen, daß die Kronprinzeſſin einer Neigung gefolgt iſt, die ſie
zu einem jungen franzöſiſchen Sprachlehrer ihrer Kinder gefaßt hatte. Derſelbe war am 2. Dezember plötzlich entlaſſen

worden. Die Kronprinzeſſin ſoll mit ihm in Genf zuſammen-
getroffen ſein. Nach einer anderen Verſion ſoll die Kron
prinzeſſin ihre einem amerikaniſchen Zahnarzt ge
ſchenkt haben. Jn Dresdner Hofkreiſen war längſt bekannt,
daß die junge temperamentvolle Deren ſich nur ſchwer in die
ſtrenge Etikette des religiöſen Dresdner Hofes finden konnte
n z dies auch auf das Verhältnis zu ihrem Gatten Ein

uß übte.

„Wien, 23. Dezember. Nach Information der N. Fr. Pr. iſt
die Flucht der Kronprinzeſſin von Sachſen kein überraſchendes
Ereignis, ſondern der Abſchluß von Verhältniſſen und Vor
gängen, die in Dresden nicht nur Eingeweihten ſondern auch
Fernerſtehenden ſchon ſeit langem bekannt waren. Die Kron
prinzeſſin ſei in Begleitung ihres Bruders, des Erzherzogs
Leopold Franz Ferdinand angeblich nach Frankreich abgereiſt.

Briefkafſten.
G. P. Sobald der Lehrherr endgiltig verurteilt worden iſt,

muß er die Sachen auch herausgeben. Jſt, er von einem
Jnnungsſchiedsgericht verurteilt worden, ſo laſſen Sie ſich vom
Gericht eine vollſtreckbare Urteilsausfertigung geben und gehen
damit zum Gerichtsvollzieher. Hat aber nur der Jnnungs-
vorſtand dem Lehrling Recht gegeben und ein Jnnyngs wie
gericht beſteht dort nicht, dann wen Sie ſich ſofort an das
dortige Gewerbegericht wenden und Klage auf Herausgabe der
Sachen und Aufhebung des Lehrvertrages erheben.

X. Z. 100. Vor Beantwortung Jhrer Fragen muß dem
ArbeiterSekretariat eine Beſcheinigung vom Vorſtand der Or-
ganiſation darüber überſandt werden, daß Sie gewerkſchaftlich
organiſiert ſind.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 22. Dezember.

Aufgeboten Arbeiter Hennicke und Anna Fang (Gerber
ſtraße 5). Reſtaurateur Schaefer und Angela Feilen (Böllberger-
weg 18). Zimmermann Langenbeck und Luiſe Gramkow (Groß-
Apenburg und Thüritz). Bremſer Mädge und Helene Burk-
hardt (Halle und Burgheßler). Sergeant Bechſtein und Martha
Hartung (Leipzig und Kloſtermansfeld). Sergeant Jaeckel und
Sophie Weißmann (Halle a. S. und Kl.-Wanzleben).

Eheſchließung: Tapezierer Gebhardt und Margarete Pfennig
dorf (Bergſtr. 3 u. Schwetſchkeſtraße 5).

Geboren Arbeiter Gerlach T. (Kleiner zSandberg 19)-
Arbeiter Gebel T. (Raffinerieſtraße 32). Arbeiter rung S.
(Marktplatz 16). Maler Behme S. (Wörmlitzerſtraße 99). Kauf-
mann Schwartz S. Forſterſtraße 46). Fuhrmann Bohne T.
(Blücherſtraße 10). Schneidermeiſter Geithner S. (Auguſta-
ſtraße 9. Schloſſermeiſter Feuſtel T. (Kuttelhof 8).

Geſtorben: Privatmann Blau, 69 J. Leipzigerſtraße 99).Witwe Meyer, 65 J. (Siechenhausſtiftung). Schaffners Drubig
S., 10 M. (Am Bauhof 8). Arbeiters Dobras S., 3 J. Lud-
wigſtraße 41). Handelsmanns Müller Ehefrau, 74 J. Kauf-
manns Hoenſch Ehefrau, 25 J. (Klinih). rbeiters Henze T.,
1 M. Glauchaerſtraße 29). Arbeiters Lorenz S., 2 W. (Brunos-
warte 33). Arbeiters n S., 2 W. (An der Baderei 9).
Ziegeldeckers Wien Ehefrau, 46 J. (Weingärten 47).

e Duittung.
Für die Weber in Meerane:

Bom Vorſtand der Glaſer durch Döring 15.00 Mk.
Von den organiſ. Töpfern durch Starke 5.00
Bei einer amerikaniſchen Auktion am Stammtiſch

der Maſchiniſten und Heizer im Weißen Roß 1.60
Bisher quittiert 46.60

Summe e t

Zur Arbeitsloſenzählung in Zeitz. Sonntag den28. Dezember, haben ſich ſämtliche Zähler früh 8 uhr zur

Emfangnahme der Zählſcheine im Heitern Blick einzufinden.
Diejenigen, welchen keine Tour zugeſchrieben wurde, haben
ebenfalls zu erſcheinen, um für eventuell fehlende Zähler deren
Tour zu bearbeiten. Nach Beendigung der Zählung ſind die
Zettel ſofort in der Wohnung des Vor des Kartells,

oſaerſtraße 28, parterre, abzugeben.Das Gewerkſchaftskartell.
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